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Untersuchungen über Tsetsefliegen und deren Bekämpfung 
im Pflanzungsgebiet des Kamerunberges.

Von D r. F . Zum pt, Ham burg.

(M it 5 Diagrammen und 13 Abbildungen im Text.)

Ende des Jahres 1935 h ie lt ich m ich au f E in la d u n g  der K  a m e - 
m n e r  P f l a n z e r v e r e i n  i g u n g und m it fin an z ie lle r U n te r 
s tü tzu ng  der D  e u t s c h e n  F  o r s c  h u n g s g e m e i n s c h a f t  
sowie der B e r n h a r d - N o c h t - S t i f t u n g  e in ige M onate  lang 

im  Gebiet des K am erungeb irges  auf, das zu r Z e it u n te r eng lischer 
M an da tsve rw a ltu n g  steht. D ie  w ic h tig s te  A u fgabe, der ich m ich 
d o rt w idm en w o llte , w a r das S tud iu m  der Tsetsefliegen. Bei m einer 
E in a rb e itu n g  in die b isherigen Kenn tn isse  über die V e r tre te r  der 
G a ttu n g  GJossina w a r m ir  aufgefa llen , w ie  lücke nh a ft tro tz  der 
U nzah l A rb e ite n , die jä h rlic h  erscheinen, unser W issen über die 
selteneren w esta frikan ischen  A rte n  is t. D ie  D u rch s ich t dei deu t
schen M useum ssam m lungen (4935) ha tte  m ir  nun gezeigt, daß ge
rade im  G ebiet des K am erungeb irges  eine Reihe dieser w en ig  be
kannten A r te n  anscheinend häu fige r als sonstw o Vorkom m en müßten, 
und es w ar daher eine ideale G elegenheit gegeben, m eine theore
tischen, b isher an getrockne tem  M a te ria l gewonnenen K enn tn isse  
durch Beobachtungen im  F re ien  zu ergänzen. D a rüb e r h inaus ge
w in n t aber diese an sich zoologische A u fg ab e  noch eine hohe 
p raktische  Bedeutung, da das fast ausschließ lich von deutschen 
P flanzungen eingenom m ene G ebiet le ide r m it  zu den b e r ü c h t i g -  
s t e n  S c h l a f k r a n k h e i t s g e g e n d e n  W e s t a f r i k a s ,  

zäh lt. A n fa n g  des Jahres 1935 vorgenom m ene U n te rsuchungen  des 
englischen A rz te s  D r. N  u n n s  haben u n te r den A ib e ite in  der 
P flanzungen eine In fe k tio n s ra te  bis zu 20 v. I I .  ergeben, in  den K in -  
geborenenreservaten sogar bis 40 v. 11. D ie m ir  von der L ik o m b a -
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Pflanzung  fre u n d lich s t zu r V e rfü g u n g  geste llten  vo rläu figen  U n te r 
suchungsergebnisse geben fo lgende In fe k tio n s ra te n  an:

L ik o m b a -P fla n z u n g .......................................... 6,54 v. H.
A frikan ische Frucht-Compagnie . . . .  9,69 ,,
H o lfo th-P flanzung..................................................  20,65 „
Missellele W . A. P. V ...........................................  20,64 „
Ombe-Pfianzung Wessel und Rein . . . .  20,72 ,,
Bwinga U. A . C. (einzige engl. Pflanzung) . 15,44 ,•
Mabeta W . A. P. V .................................................... 12,33 „
B im bia W . A . P. V .....................................................16,47 „
M issellele Town (Eingeborenenreservat) . 41,84 „
L ikom ba Town (Eingeborenenreservat) . . 14,52 „

E s  i s t  a l s o  t e i l w e i s e  e i n  V i e r t e l  u n d  m e h r  d e r  
E i n g e b o r e n e n  m i t  d e n  E r r e g e r n  d e r  S c h l a f 
k r a n k h e i t  i n f i z i e r t ,  e in sehr hoher P rozentsatz. Das b le ib t 
n a tü rlic h  n ic h t ohne w irts c h a ftlic h e  Fo lgen, da ein großer T e il der 
schwarzen A rb e ite r  frü h e r oder später a rb e itsu n fäh ig  w ird  und als 
k ra n k  der P flanzung  zu r L a s t fä l l t  oder zum indest in  seiner A rb e its 
k ra ft  s ta rk  geschädig t w ird , d. h. n ic h t m ehr v o ll le is tu ng s fä h ig  ist. 
H in z u  ko m m t, daß die A rb e ite rfra g e  in  einem so in ten s iv  genutzten  
P flanzungsgeb ie t —  werden doch insgesam t e tw a 12 000 E ingebo 
rene b e n ö tig t —  bei der geringen  B evö lke rungsd ich te  W estkam eruns 
schon an sich ein P rob lem  is t, man sich also n ic h t le isten kann, daß 
jä h rlic h  ein hoher P rozen tsa tz  der A rb e ite r  durch E rk ra n k u n g  aus- 
fä llt .  A u ch  die E uropäer, von denen g u t die H ä lfte , e tw a 150, die 
deutsche S taa tsangehörigke it haben, sind in  hohem Maße e iner I n 
fe k tio n  ausgesetzt. E in e  ganze A nzah l is t bere its e inm al e rk ra n k t 
und n u r durch  „G e rm a n in “  g e re tte t w orden, und s e l b s t  w ä h 
r e n d  m e i n e s  k u r z e n  A u f e n t h a l t e s  m u ß t e n  s i c h  
w i e d e r u m  z w e i  D e u t s c h e  i n  B e h a n d l u n g  b e g e b e n .

D och n ich t n u r eine re in  m ate ria lis tische  B e trach tu ng  über die 
negative  A u s w irk u n g  der S ch la fk ra n kh e it au f die W ir ts c h a ft soll 
in uns die N o tw e n d ig k e it p ra k tische r M aßnahmen zu r B ekäm p
fu ng  dieser Seuche entstehen lassen, sondern in  ausschlaggebender 
W eise die idea lis tische  Ü berzeugung, daß w ir  als E u ropäe r die P flic h t 
haben, der E ingeborenenbevö lke rung  zu helfen, wo es in  unserer 
M ach t steht. D iese r G rundsa tz  is t in  der deutschen K o lo n ia lp o lit ik , 
tro tz  a lle r gegen te iligen  U nw a h rhe iten , stets rich tungw e isend  und 
ausschlaggebend gewesen, und wenn ich im  fo lgenden den deutschen 
P flanzungen R a t s c h l ä g e  z u r  B e k ä m p f u n g  d e r  
T  s e t s e n  gebe —  und das is t der e inzige p rak tisch  gangbare W eg, 
der zu r Z u rü ckd rä n g u n g  der S ch la fk ra n kh e it füh ren  kann — , so 
geschieht das in  der Ü berzeugung, daß w ir  uns m it unseren ehe-
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m aligen schwarzen S chütz lingen  noch genau so verbunden füh len  
w ie  ehedem.

A u ch  die N  a g a n a is t in  dem gesamten bereisten G ebiet v e r
b re ite t, und die w enigen P ferde, die au f den P flanzungen als R e it
tie re  b en u tz t w erden, sind a lle in  durch dauernde N aganol-Behand- 
lu n g  am Leben zu erhalten.

D a m ir  n u r d re i M onate  fü r  m eine U n te rsuchungen  in  K am erun  
zu r V e rfü g u n g  standen, w ährend derer ich noch dazu au f m ehreren 
Pflanzungen S ta tio n  machen mußte, so is t es ve rs tänd lich , daß ich 
m ich im  w esentlichen au f ein allgem eines Kennenlernen des Ge
bietes und seiner Fauna und au f die theoretische B e u rte ilu n g  von 
B ekäm p fungsm ög lichke iten  beschränken mußte. A us finanz ie llen  
und technischen G ründen w ar es m ir  n ic h t m ög lich , die B ekäm p
fungsvorsch läge, die ich im  fo lgenden b ringe , durch  die P ra x is  zu 
belegen. D ie  ausgedehnten praktischen  Versuche jedoch, die 
deutsche Forscher in  der V o rk rie g s z e it und dann hauptsäch lich  
E ng lände r nach dem K rie g e  in d ieser H in s ic h t anste llten , setzen 
m ich in  die Lage, V orsch läge  zu machen, die n ich t „g rau e  T h e o rie “  
sind, sondern hochprozentige  A uss ich t au f E r fo lg  haben.

T ro tzd em  b le ib t fü r  die Z u k u n ft im  K a m erun e r P flanzungs
geb ie t in  H in s ic h t a u f das Tsetseproblem  sehr v ie l, w enn n ich t 
alles zu tun  ü b rig . Es g il t  zuerst e inm al, eine genaue B e s t a n d s 
a u f n a h m e  der d o rt lebenden Glossina - A r t e n  sowie der von 
ihnen verseuchten Gebiete zu machen. M ein  ku rze r A u fe n th a lt hat 
bere its gezeigt, daß w ir  es n ich t n u r  m it Glossina palpalis zu tu n  
haben, sondern daß d o rt auch A rte n  häu fig  sind, die b isher als selten 
ga lten  und über deren Lebensweise und epidem io log ische Bedeu tung  
so g u t w ie  n ich ts  bekannt is t. W ir  w issen heute, daß n ic h t n u r zw ei 
oder d re i Giossina-A rte n  als Ü b e rträ g e r der verschiedenen T ry p a n o - 
somiasen in  F rage  kom m en, sondern u n te r günstigen  U m ständen  
w ahrsche in lich  a lle  b isher bekannt gewordenen 20 V e r tre te r  dieser 
G a ttung . A b e r je  nach der Lebensweise der betreffenden A r t  und 
dem L andscha ftscha rak te r g e w in n t die eine A r t  m ehr an Bedeutung, 
die andere w en ige r, und w ir  kom m en in  der B ekäm p fung  der Ü b e r
träge r der S ch la fk ra n kh e it und Nagana n u r w e ite r, wenn w ir  zuerst 
e inm al genau darau f achten, um  welche A r te n  es sich in  dem zu 
sanierenden G ebiet hande lt. D adurch , daß von u n ku n d ig e r Seite jede 
m itte lg roß e  Tsetse als Glossina morsitans oder Glossina palpalis 
bezeichnet w u rde  und jede große als Glossina fusca, s ind so v ie le  
sich w idersprechende Beobachtungen in  der L ite ra tu r  fes tge leg t 
w orden, daß sie o ft  ein größeres H em m nis  als einen F o r ts c h r it t  beim  
S tud ium  des Tsetseproplem s bedeuten.
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E n d lich  w äre  gerade das K am erune r P flanzungsgeb ie t v o rzü g 
lich  dazu geeignet, um  ausgedehnte p raktische  Versuche über die 
zahlre ichen, in  der L ite ra tu r  n iedergelegten Bekäm pfungsm ethoden 
auszuprobieren. E inerse its  sind eine Reihe von S w y n n e r t o n ,  
J a c k s o n ,  C h o r l e y  u. a. vorgeschlagene F a llen  in  ih re r  W ir k 
sam ke it noch n ich t genügend bekannt und andererseits muß die 
B ra uch ba rke it m ehr oder w en ige r ausgedehnter Rodungen u n te r
sucht werden, da größere E rfa h ru n g e n  über diese M ethode n u r aus 
den osta frikan ischen  Savannengebieten vo rliegen . A uch  fü r  die 
F rage  der A b h ä n g ig k e it der G lossinen von bestim m ten  W ir ts tie re n  
is t das bereiste G ebiet wegen der ausgesprochenen A rm u t an Groß
w ild  von größ tem  Interesse. U n d  schließlich stehen auch noch e in 
gehende U ntersuchungen  darüber aus, ob den sechs von m ir  d o rt fes t
geste llten  Glossina-A rte n  eine unte rsch ied liche  B edeutung als Ü b e r
trä g e r der S ch la fk ra nkh e it und der Nagana zukom m en.

i .  D ie  geographischen V e rhä ltn isse  des bereisten Gebietes.

V on  großer Bedeutung sind fü r  die B e u rte ilu n g  der Tsetse
fliegen in  hyg ien ischer und w irts c h a ftlic h e r H in s ic h t eingehende 
Kenn tn isse  über die geographischen V e rhä ltn isse  des zu sanierenden 
Gebietes. In  e rste r L in ie  bestim m en T e m p e r a t u r  und r e l a 
t i v e  L u f t  f e u c h t e  und die von ihnen abhängende V  e g e t a -  
t  i o n das V e rb re itu ng sge b ie t und die H ä u fig k e it (D ich te ) der k ra n k 
he itsübertragenden Insekten , und die E rm it t lu n g  ih re r  optim alen  
bzw. m in im a len  und m axim alen  U m w e ltsbed ingungen  is t fü r  die 
B e u rte ilu n g  bes tim m te r Bekäm pfungsm ethoden w ie  auch fü r  die 
M ö g lic h k e it ih re r  W e ite rv e rb re itu n g  von ausschlaggebender Bedeu
tung . D ie  V e rö ffe n tlich u n g e n  der W e tte rw a rte n  lassen, sow e it ein 
genügend dichtes S ta tionsnetz  vorhanden ist, in  v ie len  h a llen  a u f
schlußreiche Beziehungen zw ischen den Lebensäußerungen der 
Insek ten  und den k lim a to lo g isch en  Beobachtungen erkennen. V e r 
b re itungsg renzen  von T ie r -  und P flanzenarten sind o ft durch  den 
V e r la u f b es tim m te r M onats iso therm en festge leg t, und Jahre m it 
ex trem en k lim a tischen  Bedingungen haben eine Ü be rve rm ehrung  
(G rada tion ) oder das Z urückw e ichen  von Lebewesen zu r Folge.

Zu tie fgehenden E rkenn tn issen  können die V e rö ffen tlich u ng en  
der W e tte rw a rte n  aber n ic h t führen , da diese eine ,,G r o ß r a u m -  
K l i m a t o l o g i e “  e rm itte ln . A us ze itlich  und ö rt lic h  feststehen
den M essungen werden D u rch sch n ittsw e rte  errechnet, die fü r  einen 
im m e rh in  w e iten  U m kre is  als bestim m end angesehen werden sollen. 
Sie nehmen v o r a llem  n ic h t au f die m orpho log ischen V ersch ieden
heiten des Geländes R ücks ich t, die be träch tliche  k l i m a t i s c h e
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U n t e r  s c h i e d e a u f  k  1 e i n s t  e m R a u m h e rvo rru fe n . Dieses 
„K le in k lim a “  is t aber fü r  die Insekten  von ausschlaggebender Be
deu tung ! In  den schattigen  S ch lup fw inke ln  der Tsetsen sind die 
k lim a tischen  Gegensätze im  Tagesgang w esentlich  gem ilde rt. D ie  
re la tive  Feuchte  s in k t n ich t so s ta rk  ab, die T em pera tu ren  steigen 
über M it ta g  n ich t so hoch h in a u f w ie  an den fre ien  S tandorten , w o 
sie sich o ft der m axim alen  Lebensgrenze fü r  die Tsetsen nähern. H ie r  
können also die F liegen  ’die ungünstigen  Lebensbedingungen des 
G roß raum klim as überstehen, sie sterben n ich t aus, tro tzde m  die 
m eteoro logischen A u fze ichnungen  der W e tte rw a rte n -o ft e in  erheb
liches Ü berschre iten  ih re r expe rim en te ll e rm itte lte n  M ax im a  und

M in im a  zeigen.
D ie  K l e i n k l i m a t o l o g i e  is t e in  ju n g e r W issenszw eig, 

und es is t daher n ich t w e ite r ve rw un d e rlich , daß aus K am erun  noch 
keine d iesbezüglichen Beobachtungen vo rliegen . K ü rz lic h  ha t N a s h  
(1936) eine aufsch lußreiche A rb e it über die R o lle  des K le in k lim a s
fü r  d ie  Lebensäußerungen von Glossina morsitans submorsitans und 
Glossirta tachinoides in  N o rdn ige rie n  v e rö ffe n tlic h t, und es is t aus 
verschiedenen G ründen sehr w ünschensw ert, daß rech t ba ld  auch 
deutsche W issenschaftle r ähn liche U ntersuchungen  in  dem so w ic h 
tigen  S ch la fk rankhe itsgeb ie t des K am erungeb irges  anste llen können.

V o r lä u f ig  müssen w ir  uns d am it begnügen, aus den m eteoro lo 
gischen Beobachtungen, die nach R ü ckka u f der deutschen P flanzun 
gen u n te r der L e itu n g  der Deutschen Seewarte w ieder in  v e r
s tä rktem  Maße aufgenomm en wurden, das fü r m edizin isch-entom olo- 
gische Beurte ilungen und Rückschlüsse W ich tig s te  zu übernehm en').

Ich  w il l  im  fo lgenden keine aus füh rliche  k lim a to lo g isch e  D a r 
s te llu n g  des bereisten Gebietes geben, sondern n u r versuchen, an 
H an d  von, ein paar charakte ris tischen  Beispie len das fü r  meine 
U ntersuchungsergebnisse W issensw erte  darzuste llen .

E in  anschauliches B ild  von den T e m p e ra tu r- und N iedersch lags
verhä ltn issen  im  D ua lavo rla nd  geben die B e o b a c h t u n g e n  i m  
J a h r e  1935 a u f  d e r  L a n d u n g s b r ü c k e  T i  k o  (vg l. 

D ia g ra m m  I ) :
Temperaturen 1935.

T e m p .
J a n u a r F e b r u a r M ä r z

I .  —  IO . I I . —  2 0 . 2 1 .— 3 1 . 1 .— 10. I I . — 2 0 .

CO1t-t(S I .  — IO . I I . ---- 20 . 2 1 .— 3 1 .

M a x . 2 1 ,0 3 1 .1 2 7 .7 3 0 ,4 3 ° . 2 3 1 .7 3 1 -2 3 i ,3 3 0 .8

M in . 2 0 ,8 2 1 ,7 2 1 ,9 2 1 ,8 2 2 ,3 2 2 ,5 2 2 ,5 2 2 ,5 2 1 ,2

*) F ü r  die E rla u b n is  zur E ins ich tnahm e der neuesten Messungen bin
ich H e rrn  D r. S e m m e l h a c k ,  Reg.-Rat an der Deutschen Seewarte in 
H am burg , sehr zu D a nk  verp flich te t.
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Temp.
A p ril M ai Juni

I .— IO. I I .  — 20. 21 .-3 0 - I .— IO. I I .  — 20. 21.— 31. I. — IO. 11.---20. 21.— 30.

Max.
M in.

31.1
22,3

32,0
22,9

31,6
22,0

30,6
22,1

3M
22,1

30,0
22,3

29*5
22,4

28,2
22,9

27,7
23,3

Temp.
Juli August September

I. — IO. I I  — 20. 21.—31- I .— IO. u . — 20J21.— 31. I.--- IO. 11.^-20. 21 .-30-

Max.
M in.

28,2
22,4

26,5
22,3

27,1
23,0

26.0
22.1

i
26.1 28,0
22.2 \ 22,4

28,0
22,7

29,4
. 23,0

29,7
22,2

Temp.
O ktober November Dezember

I .— IO. | l l . ---20. 21.— 31. 1.— 10. I I . ---20. 21.— 30. I.--- IO. I I . — 20. 21.— 31.

Max. 29,3 29,9 30,5 3L I 3 30,1 30,6 30,9 30,9
M in. 22,3 | 22,2 22,1 22,4 23,0 21,5 21,9 22,2 21,5

Niederschläge 1935.

1. 11. i n . IV . V . V I. V II. V III. IX . X . X I. X II. Jahr

12,0 5.1,8 70,3 168,6 278,0 5 22 ,7 317,4 7 50 ,9 201,8 254,11 35,9 83,2 2746,7

W ie  zu ersehen is t, habe ich den V e r la u f der M i n i m u m -  und 
M a x i m  u m  k u r v e n  (D u rch sch n ittsw e rte  von 10 bis 11 Tagen) 

da rges te llt. Sie s ind fü r  das V e rs tändn is  der B io topgebundenhe it 
eines Insek ts  von ausschlaggebender Bedeutung, n ic h t die M it te l
w erte  des Tages oder des M onats. D ie  d u rchsch n ittlich en  Tem pe
ra tu rschw ankungen  betragen n ich t m ehr als 10 C, das M in im u m  
lie g t n ic h t .unter 2 1 0 C, das M a x im u m  n ic h t über 3^ C. D ie  D ai 
S te llung der m ona tlichen  N iederschläge ze ig t eine R egenzeit, d ie im  
A p r il  beg inn t und bis O k to b e r dauert, m it  einem H ö h e p u n k t im  
A u g u s t und eine d eu tlich  ausgeprägte T ro cke nze it. D e r V e r la u f der 
d u rchsch n ittlich en  T e m p e ra tu rm a x im a ku rve  w ird  n u r w en ig  durch 

die R egenzeit beeinflußt.

Z um  V e rg le ich  seien die T e m p e r a t u r -  u n d  N i e d e r 
s c h l a g s v e r h ä l t n i s s e  v o n  L a d u m a  ( M u k o n j e )  ge

nannt, das n ic h t w e it von K um ba  gelegen is t (vg l. D ia g ra m m  I I ) 2):

2) L e id e r liegen keine Verg le ichsm essungen m it  dem T ro cke n th e rm o 
m eter vo r, so daß die A blesungen n ich t k o r r ig ie r t  werden konnten. D ie  
wahren W e rte  werden einige Zehntelgrade n ied rige r (M ax im um ) bzw. höher 

(M in im u m ) Hegen.
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Temperaturen 1935.

Temp.
Januar Februar März

I
I . — IO . i I I . — 20.1 2 1 . - 3 1 - I . ---- IO . 11 1 .— 2 0 .I2 1 .— 28. I . —  IO . 1I I .  —  20.1 2 1 .— 31.

Max.
Min.

31 .0
19,7

3 0 4  
20,2  ;

32,2
23,0

32,8
20,6  1

3 0 7  1 32 ,7  
20,7  \ 20 ,6

32,8
20.5

31.1
21.1

33»°
20,1

Temp.
A p r il M ai Juni

I .  — IO . I I . — 2 0 )2 1 .— 30. i . — 10. I I . — 2 0 . | i l . — 31. I . —  IO . 111. —  20. 2 1 .— 30.

Max.
Min.

32 ,0
20,8

32,9
20 ,6

30,7
20,1

3 0 7
20,4

3 0 9  3 0 °  
2 0 ,0  20 ,3

3°>9 ' 
21 ,0

3 °> °
21,2

28,9
19,8

Temp.
Juli August September

I .  —  IO . I I . — 20. 2 1 .— 31- I . —  IO . I I . — 20. 2 1 .— 31. I . — 10. I I . — 2 0 . |2 I .— 30.

Max.
M in.

29,6
20,4

28,5
20,7

28,6
21,0

27,4
20,7

27 .3  27,2  
20,1  [ 20,3

28,0
19,8

'3 0 -5  30 ,5  
20 ,5  ! 20 ,3

Temp.
Oktober November Dezember

I .  —  IO . 111. —  20. 2 1 . - -3 1 I . — 10. ¡1 1 . — 2 0 . |2 I .— 3 0 I .  — 10. I I .  —  20 | 2 I . — 31.

Max.
M in.

30,9
20,3

31.4
19.9

!
3 0 0
20 ,0

3 r »7
20,0

32,1  3 0 8  
20,7  ! 20 ,4

308
19,9

j 3 0 9  
20,2

32,1
19,8

Niederschläge 1935.

I. II. III. IV . V. V I. V II. V III. IX . X. X I. X II. Jahr

75,6 49,3 249,7 208,8 326,2 218,0 340,7
1

340,51 232,7 274,1 78,5 85,2 2479,3

A uch  dieser O r t  ze ig t, tro tzdem  er e tw a 80 km  lande inw ä rts  
und  240 m hoch lie g t, einen ganz ähn lichen T e m p e ra tu rve rla u f. D a 

gegen sind die N iederschläge etwas geringer.
A us  M  i s s e 1 1 e 1 e , wo ich die längste  Z e it S ta tion  genommen 

habe, liegen le ider ke ine Tem peraturm essungen vo r. W o h l aber 
werden se it 1930 die N iederschläge gemessen, die n u r unerheb liche 
A bw e ichungen  von denen in  M u ko n je  und I iko  zeigen (vg l. D ia 

g ram m  I I I ) :  ______

I. II. in . IV . V. V I. V II. V III . IX . X. X I. X II. Jahr

1930 Q.^ 61,4 141,0 9°-5 448,3 253,5 233,3 213,3 289,9 35,2 5,o 1780 7

1931
1932

62,2 58,2
20,1

73.0
39.1

192,5
47,4

174,6
147,8

039,9
271,8

465,9
609,4

461,2
248,5

325.5
296.6

280,0
283,3

68,3
36,1

20,0 2321,3
2000,1

1933 2,8 74,8 n8 ,8 124,9 154,9 420,1 — 31 696,2 103,9 237,6 161,0 22,7

1934 4,3 123,8 186,4 142,6 322,3 209,7 878,9 239,0 126,8 107,9 1,5 23506

I 935 36,9 58,1 46,2 128,5 158,6 l 574,o - 3) - 3) 206,7 240,9 36,3 57,3

3) Juli, August fehlen.
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Ganz andere N ie 
derschlagsverhältnisse 

w eist d ievon  m ir le id e r 
n ich t besuchte W e s t 
s e i t e  d e s  K a m e 
r u n b e r g e s  auf. 
H ie r  steigen feuchte 
Südwestw inde hoch 
und lassen ungeheure 
W assermengen n ieder
gehen. S e m m e l -  

h a c k  (1933) schre ib t 
in  seiner A rb e it :  D  i e 
R e g e n v e r h ä l t 
n i s s e  v o n  D e -  
b u n d s c h a  i n  K a 
m e r u n :  „ M it  rund 
9500 m m  m ittle re n  

Jahresniederschlag 
steht Debundscha in  
der Reihe der regen
reichsten S tationen der 
E rde an d r it te r  Stelle. 
Es w ird  übertro ffen  
durch  die S tationen 
M ou n t W aia lea le  au f 
K aua i (Hawai - Inseln) 
und C herrapun ji au f 
einem P lateau des 
Khasiagebirges (N ord 
ind ien), d ie  eine m it t 
lere Jahresmenge von 
12090 m m  bzw. 11 024 
mm  aufweisen. Da 
aber diese beiden S ta
tionen in  1548 m bzw. 
1313 n i M eereshöhe 
liegen, dü rfte  D ebund
scha die niederschlags- 
re ichsteS tation  im  Mee
resniveau sein.“  W ie  
aus der fo lgenden T a 
belle  (nach S e m m e l -



h a c  k ) he rvorgeh t, sind auch die Gegensätze zw ischen den beiden 
Jahreszeiten sehr ausgeglichen. H ie rz u  schre ib t S e m m e l h a c k :  
„V o n  e iner w irk lic h e n  T ro cke nze it kann a lle rd ing s  in  Debundscha 
n ic h t die Rede sein, denn bei der großen absoluten N iedersch lags
menge, welche h ie r im  M it te l eines Jahres gemessen w ird , e rh ä lt 
der trockenste  M on a t Januar m it 2 v. H . der Jahressumm e im m e r
h in  eine Regenmenge, d ie e tw a das D oppe lte  b is D re ifache  der
jen igen  der feuchtesten M onate  im  ebenen N o rd - und M itte ld e u ts c h 

land ausm acht.“

Jährlicher Gang der Regenmenge (1896— 1930) in  Debundscha.

I. 11. i n . IV . V. VI. V II. V III. IX . X. X I. X II. Jahr

M illim e te r 190 286 411 404 616 1319 1500 1385 1415 1105 575 292 9498
°/00d. Jahres 20 30 44 42 65 139 158 146 149 I  l6 60 3 i —
Zahld.Jahre 33 34 34 34 34 34 32 32 34 34 3 4 | 34 —

Ganz ähn liche N iedersch lagsverhä ltn isse  herrschen auch nach 
S e m m e l  h a c k  (1933) in  O e c h e l h a u s e n  (203 m ), w ie  aus 
dem D iag ra m m  I V  hervorgeh t.

D E B U N D S C H A  ( -I 8  9 6  -  -1 9 3 0  ) O E C H E L H A U S E N  (-IQ 2.S -  1 9 3 3  )

Diagr. IV . Debundscha und Oechelhausen: Niederschläge von 1896— 1930
bzw. 1925— 1933.

Ich  erw ähne die e igenartigen  N iedersch lagsverhä ltn isse  der O s t
seite des Kam erunberges aus dem G runde, w e il d ie n u r äußerst



schwach ausgeprägte T ro cke nze it von bedeutendem E in fluß  au f die 
V e rb re itu n g  und den Lebensrhy thm us der G lossinen sein muß (vg l. 

Abschn. 3).
F ü r  B u e a in  1000 m H öhe  am O stabhang des Kam erunberges 

lagen m ir  Beobachtungen über die T e m p e r a t u r -  und N i e 
d e r s c h l a g s v e r h ä l t n i s s e  aus der Z e it Jun i 1913 bis M a i 
1914 v o r (D tsch . Überseeischer M et. Beob. 23, 1913):

1913 1914

VI. V II. V III. IX. X. X I. X II. 1. II. III. IV . V. Jahr

Max............ 23,9 21,9 21,9 22,8 23.8 24,8 24,6 24,8 25,0 24,8 25,0 24,3
M in ............. 16,9 16,6 16,6 16,7 16,9 16,9 16,6 17,2 17,1 17,6 17,8 17,5 —
D .-T . . . . 20,0 18,8 18,9 19,3 19,7 20,6 20,1 20,6 20,6 20,8 20,9 20,0! ---
Niederschi. 80,3 448,7 306,2 396,1 304,9 2,3 36,1 8,6 91,8 204,6 195,2 360,8 2435,6

W ie  n ich t anders zu e rw arte n  w ar, liegen die M ax im a  und 
M in im a  w esentlich  tie fe r als in  den b isher a u fge füh rten  Stationen. 
D ie  d u r c h s c h n i t t l i c h e n  m o n a t l i c h e n  M i n i m a  er
reichen 160 C, die M ax im a  n u r 250 C, die M it te lw e r te  der Tem pe
ra tu ren  liegen zw ischen 190 und 210 C. E ine  T rockenze it is t sehr 
g u t ausgeprägt (vg l. D iag ra m m  V ).

D i e  N i e d e r s c h l ä g e  f a l l e n  i m  K ü s t e n g e b i e t ,  
im  Gegensatz zum Land inn e rn , v o r w i e g e n d  d e s  N a c h t s .  
So ha t B ib u n d i 59 v. H ., Debundscha 65 v. H ., D ua la  sogar 68 v. H . 

N ach t regen.
D ie  r e l a t i v e  L u f t f e u c h t e  des bereisten Gebietes lieg t 

(m it Ausnahm e der H ochgebirgssteppe) über 80 v. IL ,  als Beispie le 
seien fo lgende O rte  genannt (D tsch . Übers. M et. Beob. 23, 1913):

1913/H II. III. IV . V. V I. V II. V III . IX.

Duala . . . . 83 84 82 81 81 83 87 88 89
Joh. A lb r. Höhe . — — 87 87 86 90 89 88
B u ca ..................... — - 88 93 94 91

1913/14 X. X I. X II. 1. II. III. IV . V.

Duala . . . . 88 85 88 _ _ __ —
Joh. A lb r. Höhe 87 85 89 — — — — —

Buca . . . . 88 85 82 84 83 85 84 88

D ie  re la tive  Feuchte  w ird  aber z e itw e ilig  sehr s ta rk  durch  den 
G u i n e a - , H a r m a t t a n  bee in fluß t, der nach S e m m e l  h a c k  
(1933) am K am erunbe rg  in  der Z e it vom  7. D e z e m b e r  b i s  
10. M ä r z  a u ftre ten  kann. „D ie  F rage  nach der H e rk u n ft und Z u 
sam m ensetzung des H arm attans taubes is t durch die U n te rsuch un -
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gen des von F rh r . v. Seefeld in  Sansane-Mongu (T ogo) gesammelten 
M a te ria ls  durch  K o e r t und H u s te d t der L ösu ng  näher gebracht. 
Danach w ird  die H a rm a tta n trü b e  w esentlich  durch D iatom een her
vo rgeru fen , die einem entlegenen Seebecken (w ahrsche in lich  im  
Ü berschw em m ungsgeb ie t des N ig e r n ö rd lich  von T ogo) en t
stammen. Daneben linden sich S toffe  anderer H e rk u n ft (K o h le - und
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Diagr. V . Buea: Temperaturen, m ittle re  Feuchte und Niederschläge von 1913/14.

Aschete ilchen), die gemeinsam m it den D ia tom een durch S trö m u n 
gen in  höheren L u fts c h ic h te n  au f w e ite  E n tfe rnu ng en  ve rfra ch te t 

werden (S e m m e 1 h a c k, 1932).
D e r trockene S taubw ind  b e w irk t ein ungew öhn lich  starkes A b 

sinken der re la tiven  Feuchte. D erselbe A u to r  sch re ib t h ie rüber. 
,,In  Sansane M ongu  in  T ogo  (e tw a 480 km  vom  M eere) w urde  z. B. 
am 15. F eb rua r 1913 um  14 U h r  eine Feuchte  von 5 v. IT. gemessen. 
A n  der K ü s te  werden a lle rd ings  solche E x tre m e  bei w e item  n ich t 
e rre ich t. D ie  m itt le re  Feuchte  h ä lt sich an s ta rken H a rm a ttan tag e n
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in Lom e um  M it ta g  au f 45 v. H ., und in  dem ex trem  feuchten Ge- 
h ie t des K am erungeb irges sank sie am 11. Januar 1914 in  Buea 
bis au f 41 v. H . herab .“

D ie  obigen k lim a to log ischen  Beobachtungen zeigen, daß w ir  
uns in  einem der n i e d e r s c h l a g r e i c h s t e n  G e b i e t e  d e r  
g a n z e n  E r d e  befinden. Das K lim a x s ta d iu m  der V ege ta tion  is t 
daher, von den Höhen über 2000 m abgesehen, wo w ir  eine G ras
steppe finden, der ä q u a t o r i a l e  R  e g e n w  a 1 d. H eu tzu tage  
ha t dieser in  be träch tlichem  U m fan ge  den P flanzungen P la tz  machen 
müssen. A b e r da es sich ausschließ lich um  Ö lpa lm en-, Kakao-, 
G um m i- und B ananenku ltu ren  hande lt, die d ich t stehen und ge
w öh n lich  ausg iebig  Schatten gewähren, so werden durch sie die 
g roß k lim a tischen  Bedingungen kaum  und die k le in k lim a tisch e n  Be
d ingungen n u r w en ig  beeinflußt. Besonders a lte  M is c h k u ltu re n  von 
K akao - und G um m ibäum en sowie ö lp a lm e n , w ie  w ir  sie z. B. bei 
M isse lle le  in  ausgedehntem Maße vo rfinden, zeigen k lim a to log ische  
Bedingungen, die von denen des u rsp rüng lichen  Regenwaldes n u r 
in geringem  Grade abweichen und som it auch den u rsp rü ng lich  
waldbewohnenden Tsetsen günstige  Lebens- und B ru tm ö g lic h k e ite n  
bieten. W estlich  und ös tlich  vom  M assiv des Kam erunberges, der 
von B ib u n d i b is B im b ia  h in  an das offene M eer stößt und so m it eine 
fe ls ige  K ü s te  b ild e t, fin de t sich das kaum  50 m hohe a llu v ia le  und 
d ilu v ia le  V o rla n d  von R io  del R ey und von D ua la , denen beide ein 
m äch tige r, o ft  50 km  tie fe r M a n g r o v e g ü r t e l  vo rg e la ge rt 
is t. D iese S um pfvege ta tion  b ie te t v o r  a llem  der Glossina palpalis ein 
ausgezeichnetes Jagdgebiet, w ährend sie in  der u nd u rchd rin g liche n  
Ü be rgangsfo rm ation  zum  festen V o rla n d  ih re  L a rve n  ablegt.

D ie  o rographischen V e rhä ltn isse  sind n u r inso fe rn  von Bedeu
tung , als oberhalb  der 1000-m-Grenze nach den b isher vorliegenden 
U ntersuchungen die Tsetsefliegen n ic h t m ehr Vorkom m en. W a h r
schein lich  ve rh inde rn  die n ied rigen  T em pera tu ren  (vg l. K lim a - 
D ia g ra m m  von Buea) deren E n tw ic k lu n g .

Z u s a m m e n f a s s e n d  k a n n  m a n  s a g e n ,  d a ß  d i e  
b e r e i s t e  G e g e n d  e i n  a u s g e s p r o c h e n  ä q u a t o r i a 
l e s  R e g e n w a l d g e b i e t  m i t  h o h e n  N i e d e r s c h l ä g e n ,  
d i e  v o r w i e g e n d  d e s  N a c h t s  f a l l e n ,  u n d  a u s g e 
g l i c h e n e n  T e m p e r a t u r e n  d a r s t e l l t .  D i e  g l e i c h 
m ä ß i g e n  k l i m a t o l o g i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  w e r d e n  
a b e r  i n  d e r  T r o c k e n z e i t  h ä u f i g  d u r c h  d e n  G u i 
n e a -  H a r m a t t a n  g e s t ö r t .
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2 , V e rb re itu n g  und Lebensweise der aufgefundenen A rte n .

Bevor ich zu r Besprechung der aufgefundenen A rte n  übergehe, 
mag k u rz  das W ic h tig s te  über die B io lo g ie  der Tsetsen gesagt 
werden. A lle  Glossina-A rte n  sind pup ipar, d. h. sie legen in  ge
wissen Abständen eine erwachsene Made ab, die sich so fo rt ve r
pupp t. Jedes W eibchen b r in g t im  L a u fe  ihres Lebens, das zw ei bis 
d re i M onate  dauert, im  H ö ch s tfä lle  zehn L a rven  zu r W e lt, die sich in  
e inem  u terusähn lichen  O rgan  des M u tte rtie re s  e n tw icke ln  und w äh
rend der D auer der T rä c h tig k e it (e tw a  io  b is 12 Tage) von einei 
m ächtigen M ilch d rüse  e rn äh rt werden. D ie  A b lage  der L a rv e  geht 
an einem schattigen  O rt, au f trockenem , lockerem  Boden v o r sich, 
so besonders im Buschw erk, un te r gefa llenen Bäumen, an dei 
Stam mbasis von Ö lpa lm en, im  Schutze Überhängen der I 1 eisen usw. 
Es is t daher ve rs tänd lich , daß sich Tsetsen in der bäum - und 
strauchlosen Steppe n ic h t e n tw icke ln  und  diese höchstens an ih ren  
Rändern fü r  kü rze re  Z e it zu r Jagd au f W ir ts t ie re  aufsuchen können. 
Da aber andererseits auch die L a rve  trockene und lockere E rde  fü r  
ih re  V e rpu pp un g  ben ö tig t, so kann die s tänd ig  oder in  gewissen 
Abständen übe rflu te te  M angrove  den Tsetsen ebenfa lls n u r als Jagd

geb ie t dienen.
D ie  T e m p e ra tu r- und Feuch tigke itsansprüche  der e n tw icke lte n  

F liegen  sind verschieden. M an kann z w e i  ö k o l o g i s c h e  
H a u p t  g r u p p e n  untersche iden: Bew ohner des Regenwaldes, 
w ie  z. B. Glossina fusca und Glossina palpalis, und Bew ohner der Sa
vanne, w ie  Glossina tachinoidcs und Glossina morsitans. D ie  V e r tre te r  
der ersten G ruppe fo rde rn  eine hohe re la tive  L u ft fe u c h t ig k e it  und 
ausgeglichene T em pera tu ren , die der zw eiten  G ruppe eine ve r
hä ltn ism äß ig  n ied rige  L u ft fe u c h t ig k e it ,  w ährend sie gegen Tem pe
ra tu rschw ankungen  w en ige r em p find lich  sind. D iese beiden G ruppen 
sind aber n ic h t scharf geschieden, sondern es g ib t A rte n , die eine 
M itte ls te llu n g  einnehm en, w ie  z. B. Glossina longipalpis und Glossina 
pallidipes, die vorzugsw eise  in  den Ü be rgangsfo rm ationen  vom  

R egenw ald  zu r Savanne leben.
D a die k lim a tischen  Bedingungen der R egenze it von denen der 

T ro cke nze it o ft  e rheb lich  verschieden sind, andererseits fü r  die 
Tsetsen bestim m te  Tem pera tu ren  und F eu ch tig ke itsve rhä ltn isse  
lebensnotw end ig  sind, so haben w ir  die E rsche inung , daß sie sich in  
der T ro cke n ze it in bestim m ten  R ückzugsgeb ie ten  konzentrie ren . 
Das sind in der Savanne bestim m te  G ehö lzgruppen, die auch in  der 
heißen Z e it ih re  B lä tte r  behalten und som it die T e m p e ra tu re in w ir
kungen m ilde rn  und ein zu starkes A bs inken  des W asserdam pf 
gehaltes der L u f t  ve rh inde rn . Tn den R egenw aldgebie ten  finden w ir

2
I ropenpflanzer 1937, H eft 1.



solche R ückzugsgeb ie te  in  der Regel am Rande von stehenden Ge 
wässern, die ebenfa lls durch ih ren  d ich ten  Bewuchs und ih re  starke 
V e rd u n s tu n g  günstige  k le in k lim a tisch e  V e rhä ltn isse  schaffen. 
Ä ndern  sich dann m it den ersten Regen die k lim a tischen  B ed in 
gungen und belauben sich in  der Savanne w ieder Bäum e und 
S triiuche r, so ve rb re iten  sich auch die Tsetsen aus ih ren  R ückzugs
gebieten heraus über w e ite  Gebiete.

D ie  N e ig un g  zum Aufsuchen  von R ückzugsgebieten in  der 
T ro cke n ze it is t bei den einzelnen A r te n  n ic h t g le ich  s ta rk  ausge
b ild e t, aber im  a llgem einen kann man sagen: J e  s t ä r k e r  d i e  
k l i m a t i s c h e n  U n t e r s c h i e d e  z w i s c h e n  d e n  J a h 
r e s z e i t e n  s i n d ,  u m  s o  d e u t l i c h e r  b i l d e n  s i c h  b e 
s t i m m t e ,  e n g  b e g r e n z t e  R  ü c k  z u g s g e b i  e t  e a u s .

In  dem m ächtigen R egenw aldgebie t des K am erungeb irges  haben 
w ir, w ie  aus den k lim a to log ischen  A u s fü h run g en  hervorgeh t, im  
w estlichen T e il kaum  eine ausgeprägte T rockenze it, im  östlichen 
T e il is t sie zw ar e n tw ic k e lt, aber w ir  haben dennoch keinen e in 
zigen M onat, in  dem ke in  Regen fä llt .  W oh l versiegen v ie le  Bäche 
und k le ine  Teiche, aber die d ich te  V ege ta tion  b le ib t und ve rh in d e rt 
in  der Regel ein A bs inken  der re la tive n  Feuchte  u n te r 80 v. H ., 
w ie  die M essungen von 1913/14 in  D ua la  und Joh.-A lb rechtshöhe  
zeigen. M an kann daher fo lge rn , daß R ü c k z u g s g e b i e t e d e  r

e t s e n i m  w e s t l i c h e n  T  e i 1 ü b e r h a u p t  n i c h t ,  i m  
A s V y  c h e n  T e i l  n u r  i n  g e r i n g e  m M  a 1.1 e ausgebildet 
sind. Da ich selbst n u r den B eginn  der T ro cke nze it m ite rleb te , 
kann ich diese S ch luß fo lge rung  n ich t bestätigen. A b e r bere its  der 
M on a t Novem ber, der ve rhä ltn ism äß ig  trocken  w a r und in  M isse lle le  
n u r 36,3 m m  Regen zeigte, bes tä tig te  v o lla u f diese H ypothese. A lle  
fü n f A r te n  w urden  nahe dem U rw a ld  v ie le  hunde rt M e te r w e it 
von der nächsten offenen W asserste lle  e n tfe rn t e rbeute t, an den
selben S tellen, w o sie auch acht W ochen vo rh e r w ährend der Regen
ze it zu finden gewesen w aren. Es ha tte  keine K o n z e n tra tio n  in  
der Nähe der M angrove  oder in  der Nähe der F lüsse s ta ttge funden.

F ü r  d ie  B e  k ä m p f  u n g d e r  F l i e g e n  i s t  d i e s e  
F e s t s t e l l u n g  v o n  w e i t t r a g e n d e r  B e d e u t u n g ,  
d a  m a n  s i c h  n i c h t ,  w i e  i n  v i e l e n  a n d e r e n  G e b i e 
t e n ,  d a r a u f  b e s c h r ä n k e n  k a n n ,  n u r  b e g r e n z t e  
R ü c k z u g s g e b i e t e ,  d i e  i n  d e r  t r o c k e n e n  J a h r e s 
z e i t  i m m e r  w i e d e r  a u f g e s u c h t  w e r d e n  m ü s s e n ,  
d u r c h  R  o d u n g z u  v e r n i c h t e  n. Ich  w erde auf d ie  sich 
h ieraus ergebenden Tatsachen in  dem A b s c h n itt über B ekäm p fung  
noch a us fü h rlich  zu sprechen kom m en.
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U n g ü n s tig  muß 
H a rm a ttan , der die 
un te rd rücken  kann, 
S t e r b l i c h k e i t

r ,  ' -

sich jedoch der p lö tz lic H ^ rs c tz e n d e  G u inea
re la tive  L u ftfe u c h re  "w e it un te r 80 v. H . h e r
au f die G lossinen ausw irken. E ine  h o h e  

u n t e r  d e n  e n t w i c k e l t e n  F l i e g e n

w ird  die Fo lge  sein.
V o re rs t m öchte  ich nun e rs t e inm al die in  dem G ebiet fe s t

geste llten  sechs A rte n  e iner B e trach tung  unterziehen.

Abb. i .  Alte Pflanzung (M isehku ltu r) bei M issellele.

A u f diesem W ege wurden folgende Glossina-Arten, erbeutet: Gl. nigrofusca New- 
stead, Gl. haningtoni Newstead et Evans, Gl. iabani/ormis Westwood, Gl. pallicera 

Bigot' und Gl. palpalis ssp. palpalis Rob.-Desv. (nach Zumpt).

a) G l o s s  i  11 a ( A u s t c  n i  n a)  n i g r o f  u s c a ,  Newstead.

D iese große, an dem langbehaarten d r it te n  F ü h le rg lie d  le ich t 
kenn tliche  A r t  w u rde  von m ir  n u r in  dre i E xem p la ren  e rbeu te t und 
scheint im  G ebiet des K am erunberges ebenso w ie  in  den anderen 
T e ilen  ihres V e rb re itungsgeb ie tes  selten zu sein. Sie is t eine 
B ew ohnerin  des d ich ten  U rw a ldes  und e r s c h e i n t  e r s t  b e i  
E i n t r i t t  d e r  D ä m  m e r u n g  au f den P faden und an den 
W a ldkan ten , wo sie auf Nahrungssuche u m h e rflieg t. D ie  e rw ähn ten  
d re i E xem p la re  ( l cT, 2 22), w urden a lle  im  N ovem ber bei M i s 
s e l l e l e  au f einem schmalen N egerp fad  erbeute t, der den U rw a ld  
von e iner a lten  d ich ten  P f la n z u n g J M is c h k u ltu r  von  K akao , K a u t
schuk und Ö lpa lm en) tre n n t E in  E xe m p la r saß in  Ge
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Seilschaft zah lre icher Glossina pcilliccvo und Glossina palpahs au f einem 
quer über dem liegenden Baum , die anderen beiden flogen
m eine B e g le ite r an. W ie  die häufigere  Glossina haningtom  setzten sie 
sich an die unteren  B e inpa rtien  und begannen so fo rt zu saugen. 
D er S tich  w ird  von E u ropäern  und Schwarzen als ä u ß e r s t  
s c h m e r z h a f t  em pfunden. D ie  d re i E xem p la re  so llten  lebend 
in  die S ta tion  gebracht werden und kamen zu diesem Zw eck in 
einen k le inen T ra n sp o rtkä fig . A uch  h ie r versuchten sie, durch die 
Gaze h indurchzustechen, um die H and  des Negers zu erreichen. 
Ebenso w ie  bei der eben e rw ähn ten  Glossina haningtoni ließ abci die 
V ita l i tä t  sehr rasch nach, tro tzdem  die S ta tion  n u r 20 M in u te n  vom 
F u n d p la tz  e n tfe rn t w ar, und die F liegen  starben bere its  au f dem 
T ra n s p o rt oder im  großen S ta tio nskä fig  am fo lgenden läge.

b) G lo  s s i n a  ( A u s t e n i n a )  h a  n i  n g t 0 n i , N ew stead et Evans.

D iese Tsetse scheint die häufigste  V e rtre te r in  der n u r gboße 
A rte n  umfassenden U n te rg a ttu n g  Austenina in  dem bereisten Gebiet 
zu sein, tro tzdem  sie e rs t 1921 von D r. J. H a n i n g t o n  bei O ssi
d inge en tdeck t w urde. Sie ha t eine ganz ähn liche Lebensweise w ie  
Glos sina nigrofusca, von der sie sich äußerlich le ich t durch den 
kü rzeren  Rüssel und das kü rz e r behaarte d r it te  F ü h le rg lie d  u n te r
scheidet. Besonders an schwülen Abenden is t sie sehr lebha ft und 
a n g riffs lu s tig  und setzt sich ebenfa lls gern an die Beine, wo sie 
s o fo rt s tich t. D iese A r t  w a r b is lang  außer von dem O r ig in a lfu n d 
p la tz  n u r noch von M  a j u m b e im  K ongogeb ie t und dem w est
lichen G a b u n  gemeldet. Außerdem  entdeckte  ich ein von 
Z e n k e r  gesammeltes E xe m p la r von B i p i n d i in  der Sam m 
lu n g  des B e rlin e r Zoo log ischen M useum s (Z u m p t, 1936). Zu diesen 
wenigen F undp lä tzen  konn te  ich d re i w e ite re  h inzu fügen : M i s 
s e  1 1 e 1 e , B o m b e  am M ungo  und der E l e f a n t e n s e e  bei 
K um ba . Bei M isse lle le  is t Glossina haningtoni au f dem erw ähnten  
N egerp fad  am Rande des U rw a ld e s  n ich t selten, und zw ar tra f ich 
d u rch sch n itt lich  die o V  in  doppe lte r Zahl w ie  die 29 an. Bei 
Bombe fand  ich n u r ein 9 in  G esellschaft von e in igen Glossina 
palpalis au f einem gestürzten  Baum , der nahe dem M ungo  in  e iner 
ve rw ah rlos ten  K akaop flanzung  der E ingeborenen lag. Bem erkens
w erte rw e ise  w ar die F an gze it 11 U h r vo rm itfa g s . A m  E le fa n te n 
see sch ließ lich  fin g  ich zwei c fV  gegen 16 U h r, ku rz  v o r dem A u s 
bruch eines m ächtigen G ew itte rs , au f einem sehr schmalen E in 
geborenenpfad d ic h t am U fe r. Sie saßen au f den B lä tte rn  eines 
Straujrhes.
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c) G lo s  s in  a ( A u s t c n i n a )  t ab  a n i f  o r  m i  s , W estw ood.

Diese A r t  is t der Glossina haningtoni sehr ähn lich  und kann le ich t 
m it ih r  ve rw echse lt werden. Sie un tersche idet sich außer durch 
den sehr charakte ris tischen  G eschlechtsapparat des cd durch den 
etwas längeren Rüssel und das länge r behaarte F üh le rg lied . Sie is t 
in  gewissen Gegenden W esta frikas  häufig , so z. B. am unteren  
K ongo  und in  den großen W a ldgeb ie ten  der O s tp rov inz . In  dem 
bereisten G ebiet jedoch scheint sie selten zu sein. Ich  erbeute te  n u r 
ein cd A n fa n g  N ovem ber auf dem erw ähnten  N egerpfade bei M i s 

se  11 e 1 e.

F ü r  die a u fge füh rten  d re i Austcn ina-A rten  w ie  auch fü r  v e r
schiedene andere dieser U n te rg a ttu n g  is t kennzeichnend, daß sie 
v o r z u g s w e i s e  i n  d e n  D  ä m m e r u n g s s t u n d e n  u n d  
t e i l w e i s e  a u c h  d e s  N a c h t s  (w ie  z. B. Glossina füsca) a k tiv  
sind. H ie raus fo lg t  zw e ie rle i:

1. D ie  angebliche S e l t e n h e i t  v ie le r dieser A rte n  und die 
wenigen Fundp lä tze , die b isher bekannt gew orden sind, sind v ie l
le ich t darau f zu rückzu füh ren , daß man in den Stunden ih re r  A k t i 
v itä t  sich gew öhn lich  n ic h t m ehr im  Busch oder in  den P flanzungen 
au fh ä lt und daher jah re lang  u n te r U m ständen in  einem G ebiet von 
ihnen n ich ts  m e rk t. So w ird  sich frag los  bei in tensiven  Forschungen 
zeigen, daß auch Glossina haningtoni, Glossina nigrofusca u. a. v ie l 
w e ite r ve rb re ite t sind als w ir  heute wissen.

2. D ie  o ft ausgesprochene Regel, daß man in  Nagana-G ebieten 
das V ie h  g e f a h r l o s  d e s  N a c h t s  durch T se tsegürte l tre iben 
kann, muß zum indest e rheb lich  e ingeschränkt werden, da w ir  zu 
der Annahm e b e re ch tig t sind, daß auch diese näch tlich  lebenden 
Austcnina-A rte n  T rypanosom en träge r sein können. Ganz abgesehen 
von der Tatsache, daß auch die ausgesprochenen T a g tie re  u n te r den 
Tsetsen in  m ondhellen N ächten oder, wenn sie von T ie r  oder Mensch 
aufgescheucht werden, diese anfliegen und stechen.

d) G l o s s i  n a ( N  e rn o r h i  n a)  c a l i  g i  n c a , A usten.

M it  dieser A r t  kom m en w ir  zu den V e rtre te rn  der U n te rg a ttu n g  
Nemorhina, d ie m itte lg roß e , der Glossina palpalis ähn liche A r te n  u m 
faßt. Glossina caliginea hat ein beschränktes V e rb re itu ng sge b ie t an 
der G uineaküste  inne und is t n irgends häufig . Ich  habe 4 E xem p la re  
'm  Septem ber erbeute t, ein 2 bei T  i k o und dre i 22  bei M i s -  
s e 1 1 e 1 e. L e id e r sind m ir  n ich t m ehr die näheren Fangum stände 
e rinne rlich , v e rm u tlic h  aber w urden alle E xem p la re  in der Nähe der 
B rücke, w o die M angrove  in das feste Land  übergeht, e rbeute t.
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Abb. 2. Partie am Ombe-Fluß.
Jagd- und Brutgebiet von G l.pa lpa lis ssp. pa lpa lis  Rob.-Desv. (nach Zumpt).

e) G l o s  s i n  a ( N  e mo  r  h i  n a )  p a l l i c e r a  , Austen.

Nach Glossina palpalis is t diese die häutigste  Tsetse in  dem be
reisten G ebiet. Sie is t von  ih r  le ich t durch die g raz ile  G esta lt und 
das schlanke, lang  behaarte d r it te  F ü h le rg lie d  zu unterscheiden. 
A uch  h ie r hande lt es sich um  eine A r t ,  die a llgem ein  als selten g ilt ,  
im  G ebie t des Kam erunberges jedoch eine häufige und ch a ra k te ri
stische B ew ohnerin  des R egenwaldes is t. Im  Gegensatz zu Glossina
palpalis geht sie a n s c h e i n e n d n i e m a l s i n d i e M a n g r o v e .
Glossina pallicera is t ein ausgesprochenes T a g tie r, das, w ie  auch 
I n g r a m  (1914) be rich te t, sich in  den N achm ittagss tunden  am leb 
haftesten ze ig t. D e r Mensch w ird  angeflogen, der E in s tich  is t im  
Gegensatz zu den Austenina-A rte n  kaum  fü h lb a r. In  der Gefangen 
Schaft konn te  ich sie lange Z e it an M eerschweinchen und R atten  

fü tte rn .
Be i M  i s s e 1 1 e 1 e w a r diese A r t  von Septem ber bis N ovem ber 

am Rande des U rw a ld e s  ausgesprochen häufig, die cf cf überw ogen 
bei w e item . F e rn e r fing  ich w ährend  meines kurzen A u fe n th a ltes  in 
M  u n d a m  e am M ungo  ein 9  in dem do rtigen  F aktore ihause  und 
dre i ö V  au f dem erw ähnten  schmalen N egerpfade am E  1 e f  a n - 

t  6  n  S C 6.
f )  G l o s s i n a  ( N  c m 0 r  h i  n a)  p a l p a l i s  

ssp. p a l p a l i s ,  R ob.-Desv.

H ie rm it  kom m en w ir  zu der le tz ten  und häufigsten der a u f 
gefundenen Glossina-A rte n . Sie finde t sich in  dem bereisten
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G ebiet bei T  i k o  u n d  M i  s s e l  l e i e  in  der M angrove, die sie aber 
n u r zu r Jagd aufsucht, an den Flüssen, im  und am Rande des Regen
waldes und ebenso häu fig  auch in  den P flanzungen (Abb. 2 und 3). 
Glossina palpalis is t durchaus n ich t au f die u nm itte lb a re  Nähe von 
offenen W asserflächen angewiesen, sondern leb t z. B. bei M i s 
s e  1 1 e 1 e zusammen m it  Glossina palliccra und den Austenina-A rte n  
im  Busch und sogar in  den te ilw e ise  sehr sonnigen Bananen
pflanzungen, wo sie an den d o rt arbeitenden N egern saugt und gern, 
durch die Bew egung angelockt, auf die T ro lle y , ein von E ingebo 
renen geschobener Schienenwagen, zu flie g t. Im m e r w iede r w ird  
man durch die G ew andthe it und den In s t in k t  der F liege  in  E rs taunen  
gesetzt. W ie  schw er es is t, eine Tsetse m it der H and  zu fangen, 
kann n u r der r ic h t ig  beurte ilen , der sich m it diesem beinahe h o ff
nungslosen Beginnen abgem üht hat. U n d  selbst m it  einem 
S chm ette rlingsne tz  b e n ö tig t man e in ige Ü bung , ehe man die flinken  
T ie re  e rw isch t. W ird  die F liege  verscheucht oder ge jag t, so setzt 
sie sich an einen geschützten O rt, w ie  u n te r den S tuh l oder die 
Bank, au f einen K o ffe r  u. a. m., um abzuw arten , b is sich ih r  O p fe r 
w ieder b e ru h ig t hat. D ann b eg in n t der A n g r if f  von  neuem. O ft 
läßt sie sich auch w e it transpo rtie ren  und ge langt so in die H äuser 

und S tälle.
D e n  E i n s t i c h  h a b e  i c h  h ä u f i g  n i c h t  g e s p ü r t  

und erst z u fä llig  die Tsetse bem erkt, wenn sie sich bere its  vo llg e -

Abb. 3. A u f Taetsenfang in  der M angrove.
Jagdgebiet von GL palpalis ssp. palpalis Rob.-Desv.
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sogen hatte . D ie  S tichs te lle  rö te t sich etwas, schw oll auch ganz 
le ich t an, w a r aber nach e in igen Stunden bzw. am nächsten lä g e  
dann n ic h t m ehr w ahrnehm bar. Von  m it I  rypanosom en in fiz ie rte n  
F liegenstichen  is t bekannt, daß sie he ftig e  A nschw e llungen, die tage
lang anhalten und m it F ieber und U nw o h lse in  verbunden sind, her- 
vo rru fe n  können. E ine  Reihe solcher b a lle  is t von G r a f  (1929) 
aus dem bereisten G ebiet gem eldet worden.

In  M  i s s e 1 1 e 1 e habe ich größere M engen von Glossina pal- 
palis zu Beobachtungszw ecken in K ä figen  gehalten, w o sie an M eer
schweinchen und R a tten  g e fü tte r t w urden. Regelm äßig ve rw e ige rte  
ein großer T e il, o ft  bis 50 v. H ., die N ahrungsaufnahm e und g ing  
b innen ku rzem  ein. D ie  anderen saugten und überstanden auch in 
e in igen E xem pla ren  die Seereise. Im  H a m b u r g e i  1 r o p e n -  
i n s t i t u í  h ie lten  sie sich noch e in ige Z e it und konnten k inem ato - 
g raph isch aufgenom m en werden. L e id e r e rz ie lte  ich w eder in 
A fr ik a  noch auf der Reise eine Larvenab lage.

Größere Z uch texpe rim en te  konnten  aus ze itlichen  und vo r a llem  
technischen G ründen n ich t vorgenom m en werden. So standen m ir  
auch keine anderen W ir ts t ie re  als die e rw ähn ten  zu r V e rfüg un g , an 
die die Tsetsen o ft e rst nach langem  Zögern g ingen. A n  ungefesseb 
ten, des Tags über h ine ingesetzten R atten  konnte  ich übrigens beob
achten, daß diese zuw eilen  in  die P fo te  gestochen w urden , ohne daß 
sie irgendw e lche  A bw ehrbew egungen  machten. Dagegen fingen sie in  
der N ach t regelm äßig  eine Reihe der F liegen  weg. Glossina palpalis 
saugte fe rne r auch ve rsch ieden tlich  an k le inen Eidechsen.

In  system atischer H in s ic h t is t zu bem erken, daß a lle  E x e m 
plare, w ie  zahlre iche P räpa ra te  des H yp o p yg iu m s  bewiesen haben, 
der Subspezies palpalis s. s tr. angehören, Ü bergangsform en oder auch 
n u r A ndeu tungen  von solchen habe ich n ich t aufgefunden. D ie  O s t
grenze dieser Subspezies geh t bekann tlich  durch den französischen 

T e il des M andatsgebietes (Z u m p t, 1936).
F e rne r muß hervorgehoben werden, daß die s ta rk  ve rdunke lte  

Form  bei w e item  vo rhe rrsch t. E xem plare , au f die die Bem erkung  
N e  w s  t e a  d s  (1924, S. 103): “ th is  s tr ipe 4), how ever, varies in 
in te n s ity  and in  some in d iv id u á is  is e ithe r ve ry  fa in t ly  ind ica ted  o r 
absent”  z u tr if f t ,  s ind sehr häu fig  und können bei flü c h tig e r Betrach 
tu ng  le ich t A n laß  zu r V e rw echse lung  m it k le inen Glossina caliginea 
geben. Dagegen finden sich keine Ü bergänge zu den ex trem  hellen 
Form en, w ie  sie M a c f i e  (1913) und S i m p s o n  (1918) aus der 
llo r in -P ro v in z  in  N ige rie n  beschrieben haben und die m it der im

4) Längsb.and des Abdomens.
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selben Gebiet lebenden Glossina tachinoides ve rw echse lt werden 
können. V e rg le ich t man die Lebensbedingungen dieser beiden Ge
biete m ite inander, so s te llt man fest, daß sie sich k lim a tisch  w esent
lich  unterscheiden. H öchste  F e u c h tig k e it und d ich te  V ege ta tion  im  
Gebiet des K am erungeb irges, geringe N iederschläge und v ie l offenere 
V ege ta tion , was sehr schön aus den P hotog raph ien  M a c f i e s  h e r
vo rgeh t, in  I lo r in .  Sow ohl bei der Subspezies palpalis w ie  auch bei 
den anderen beiden U n te ra rte n  (ssp. fuscipes N ew st. und ssp. m artin ii 
Z p t.), die ebenfalls ex trem  ve rdunke lte  und s ta rk  au fgehe llte  Form en 
haben, g ib t es in  Zw ischengebie ten a lle  denkbaren Übergänge, so 
daß die A nnahm e be rech tig t erscheint, es handele sich um  
k lim a tisch  bed ingte  F a rbva rian ten . D ie  g le iche E rsche inung  be
r ich te t auch R o u b a u d ,  indem  er schre ib t, daß die palpalis in  den 
feuchten W ä lde rn  von F ra n zös isch -W e s ta fr ika  (Gabun, m it t le re r  
K ongo , südliche E lfenbe inküs te ) gew öhn lich  etwas größer und 
d un k le r g e fä rb t sind als jene im  Fransözisch-Sudan (A usten  und 

H egh, 1922).

3- D ie  D ich te  und das G esch lech te rverhä ltn is  der Tsetsefliegen in  
ih re r  ep idem io log ischen Bedeutung.

D ie  F es ts te llung  der D ichte , das is t die H ä u fig k e it je  G ebiets
e inhe it, der Tsetsefliegen und deren G esch lech te rverhä ltn is  (o* : 2) 
's t eine w ich tig e  U ntersuchungsm ethode , die weitgehende Sch luß
fo lge rungen  in  ep idem io log ischer H in s ic h t zuläßt. D ie  größte 
F liegend ich te  fin de t sich n ic h t an den S tellen, w o die W eibchen 
ihre  L a rven  ablegen, sondern do rt, wo sie au f Suche nach W ir ts 
tie ren  um herfliegen. W ir  haben so bei fas t a llen Glossina-A rte n  deut- 
lich  ge trenn te  B ru t-  und  Jagdgebiete, die o ft räum lich  w e it ausein
ander liegen. M an w ird  daher gew öhn lich  an solchen S tellen, w o 
man v ie l F liegen  erbeu te t, ve rgeb lich  nach den Puparien  (F lie g e n 
tönnchen) suchen. A uch  der P rozentsatz der w e ib lichen  T ie re  is t in 
den B ru t-  und Jagdgebieten verschieden. Regelm äß ig  fä n g t man in 
den Jagdgebieten m ehr W eibchen als in  den B ru tgeb ie ten , w oh in  
sich die schwangeren bzw . gesä ttig ten  22 zurückgezogen haben, sich 
verborgen ha lten  und den Menschen n ich t um schw ärm en. H ie r  fä ng t 
man höchstens d V ,  die aus den Jagdgebieten den 22 g e fo lg t sind 
oder sich v e r ir r t  haben. M an hat daher das B ru tg e b ie t auch als 
„male area“  bezeichnet, ein irre fü h re n d e r A u sd ru ck , denn man be
findet sich ja  im  G egenteil im  Reiche des W eibchens. S ind die 22 
w ieder h u n g rig  gew orden, so begeben sie sich aus ih ren  ungestö rten  
und verborgenen B ru tgeb ie ten  an die Jagdplätze, wo sie m it L e ic h 
tig k e it ih re  W ir te  (W ild tie re , V ieh  oder auch M enschen) finden.
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H ie r  ha lten sich auch die o V  auf, um  die w ährend ihres
N ahrungsausfluges zu begatten. Es is t daher ve rs tänd lich , daß im  
Jagdgebie t die D ich te  w esentlich  höher sein muß als im  B ru tg e b ie t 
und daß fe rn e rh in  auch die d V  in  der Regel den $  $  zahlenm äßig 
überlegen sind. T ro tzd em  is t aber im  Jagdgebiet bei hoher A llg e 
m eind ich te  der P rozentsatz der w e ib lichen  T ie re  in  den Fängen 
größer als im  B ru tge b ie t, wo der Mensch ja  n u r die wenigen, 
e igen tlich  n ich t h ie rhe r gehörenden c/o71 erbeute t, w ährend er die S ?  
n ich t finde t oder höchstens e inm al einen Z u fa lls fu n d  m acht. M an 
d a rf also bei der zahlenm äßigen A u sw e rtu n g  von Fängen n ich t ve r
gessen, daß der Mensch selbst eine w ich tig e  R o lle  im  Leben der 
F liegen  sp ie lt und  er daher n u r re la tive  W e rte  über ih re  D ich te  

e rh ä lt, n iem als absolute.
H e rrs c h t in  einem Gebiet M ange l an W ir ts tie re n , so sind die 

F liegen  schlecht e rnäh rt, man finde t also w en ig  vollgesogene, und 
der Mensch w ird  sehr z u d rin g lich  um schw ärm t. F e rne r beobachtet 
man auch, daß der P rozentsatz der w e ib lichen  T ie re  in  den hängen 
ve rhä ltn ism äß ig  hoch is t, o ft  5° v - H ., also das in  der N a tu r w irk lic h  
vorhandene V e rh ä ltn is  e rre ich t. A uch  fü r  diese E rsche inung  is t 
le ich t eine E rk lä ru n g  zu geben. D ie ? ?  müssen sich sehr v ie l länger 
als u n te r norm alen  V e rhä ltn issen  im  Jagdgebiet au fha lten , da sie 
e rs t nach langem  U m herfliegen  ein W ir ts t ie r  entdecken. Is t  der 
Mensch nun der e inz igste  W ir t ,  den sie finden, so s te llt er n a tü r
lich  einen ungew öhn lich  hohen Prozentsatz an $ $  fest, w ährend in 
Gebieten m it zahlre ichen anderen W ir te n  die o V ,  die, auch ohne 
h u n g rig  zu sein, ih rem  P aarungstriebe  fo lgend, jedes Lebewesen 
um schwärm en, ihm  in  um  so höherem  P rozentsätze ins N e tz  gehen, 
je  m ehr andere W ir ts t ie re  vorhanden sind.

M angel an W ir ts tie re n  ü b t naturgem äß auch einen E in flu ß  auf 
die absolute H ä u fig k e it der F liegen  aus. Bei sch lechter E rn ä h ru n g  
w ird  die V ita l i tä t  der T ie re  herabgesetzt, d. h. die S te rb lic h k e it e r
höh t und die L a rv e n p ro d u k tio n  ve rlangsam t. E inen  v ie l s tärkeren 
E in fluß  haben jedoch im  a llgem einen die k lim a tischen  F ak to ren , da 
es in  den W ohngeb ie ten  der Tsetsen w oh l stets W ir ts t ie re  g ib t, 
wenn sie auch in  dem einen häu fige r und le ich te r zu erre ichen sind 
als in  dem andern. Das K lim a  ha t e inerseits H äu figke itsschw a nku n 
gen in  den einzelnen Jahren zu r Fo lge , anderseits die bere its e r
w ähnten  saisonbedingten K o nzen tra tionen  in  den R ückzugsgebieten 
und das W iederausbre iten  über Weite Gebiete der günstigen 
Jahreszeit. D a  solche von den k lim a tischen  F ak to ren  abhängigen 
H äu figke itsschw ankungen  o ft  sehr b e trä ch tlich  sind, kann man sich 
e rs t nach m e h rjä h r ig e r Beobachtung ein B ild  über die d u rc h s c h n itt
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liehe H ä u fig k e it der Tsetsefliegen in  einem Gebiet machen. In  
ungünstigen  Jahren bzw . au f der H öhe  der T ro cke n ze it g ib t es L a n d 
striche, die anscheinend fre i von Tsetsefliegen sind, w ährend sie v ie l
le ich t e in ige Z e it später einen hohen F liegenbestand aufweisen. 
A uch  diese Ü be rlegung  w ird  häufig  bei der epidem io log ischen 
B e u rte ilu n g  eines Gebietes n ic h t angeste llt. W enn man durch ein 
Gebiet re is t und ke ine Tsetsefliegen bem erkt, so kann man n u r 
sagen, daß man ke ine gesehen habe, aber niem als, daß d o rt keine 

vorkäm en.

D ie  M onate  Septem ber bis Novem ber, in  denen ich hauptsäch
lich  die Tsetsenfauna von M  i s s e 11 e 1 e untersuchte , ze ig ten eine 
ve rhä ltn ism äß ig  geringe F liegend ich te , tro tzdem  es sich um  den 
öko log isch  günstigen  Ü bergang  von der Regen- zu r T rockenze it 
handelte. Ich  m ußte o ft stunden lang m it dem B oot in  der M angrove  
um her fahren, um  ein D u tzend  Glossina palpalis zu erbeuten, und 
ganz ähn lich  e rg ing  es m ir  an der w ied e rho lt e rw ähnten  W a ldkante , 
die einen so artenre ichen f  setsenbestand aufw ies. Es. is t nun m ög
lich, daß in  anderen Jahren die D ich te  höher is t, aber ein zw ingender 
G rund  zu dieser Annahm e lie g t n ic h t vo r.

Ich  m öchte au f G rund  m einer F ests te llungen  über die häufigste  
Tsetsefliege dieses Gebietes, Glossina palpalis, e twas näher au f diese 
E rsche inung  eingehen. W ie  bere its e rw ähn t, ko m m t Glossina palpalis 
bei M  i s s e 1 1 e 1 e sowohl in  der M angrove  und am Rande der 
Flüsse, als auch am Rande des U rw aldes, und in  den P flanzungen 
(se lbst B ananenku ltu ren) w e itab  von offenen Gewässern vo r. Diese 
V e rb re itu n g  änderte sich auch n ich t in  dem trockenen Novem ber, 
als v ie le  Bäche und Teiche austrockneten, so daß man annehmen 
muß, daß atlch in  der T ro cke n ze it das gesamte G ebiet den F liegen  
günstige  B ru tge leg en he it b ie te t. In  der T a t finde t man in  den P fla n 
zungen übe ra ll genügend Stellen, die fü r  eine Larvenab lage  w ie  
geschaffen erscheinen. Es is t bekannt, daß z. B. besonders die 
Stam m basis der Ö lpa lm e von den G lossinen zu r B ru t bevo rzug t w ird  
(Abb. 4), w e ite rh in  vo r a llem  das lockere, v o r Regen und Sonnen
s trah lun g  geschützte  E rd re ich  u n te r gefa llenen Bäumen, w ie  sie sich 
übera ll in  den P flanzungen vorfinden. S e h r  b e d e n k l i c h  m u ß  
i n  d i e s e r  H i n s i c h t  d i e  a m e r i k a n i s c h e  M e t h o d e  
d e r  B a n a n e n k u l t u r e n  e r s c h e i n e n ,  die neuerd ings auch 
in dem bereisten G ebiet e in g e fü h rt w ird . Sie besteht darin , daß bei 
e iner frischen  R odung  säm tliche  Stäm m e liegen b le iben und 
zw ischen ihnen die Bananenstecklinge gesetzt werden (Abb. 5). M an 
w ill  dadurch ve rhü ten , daß dem Boden zuv ie l N äh rs to ffe  entzogen
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werden, w ie  es bei der früheren  M ethode des Abbrennens des ge
schlagenen H olzes der F a ll w ar. D iese Ü berlegung  is t sicher r ic h tig , 
sie b irg t  aber anderseits die G efahr in  sich, daß fü r  die I setsefliegen 
noch w e it m ehr günstige  B ru ts te lle n  entstehen als frü h e r. E  s 
m ü ß t e  b e i  B e i b e h a l t u n g  d i e s e r  M e t h o d e  d a n n  
z u m i n d e s t  i n  d e n  g e f ä h r d e t e n  G e b i e t e n  f ü r  e i n e  
v e r s t ä r k t e  T s e t s e n b e k ä m p f u n g  g e s o r g t  w e r d e n .

Sind nun w oh l auch 
genügend B rutge legen
heiten im  ganzen G ebiet 
vorhanden, d ie  wegen der 
hohen re la tiven  Lu ftfeuch te  
auch in  der T rockenze it 
benutz t werden können, 
so liegen die Ernährungs- 
verbältn isse fü r d ie  F liegen 
w esentlich  schlechter. W ild  
ist selten. Ich  habe, tro tz 
dem ich  sehr häufig au f 
Jagd g ing, w ährend der 
ganzen Z e it nur zwei 
Schw arzrückenschopfanti
lopen (Cephalo lophus ogil- 
byi W aterh,)gesehen. Etwas 
häufiger is t der k le ine  A r t 
genosse ( Cephalolophus 
m elanorheus  Gray), der 
aber zusammen m it der 
häufigen Buschratte  (Crice- 
tomys gam b ianus  W ate rh .) 
zum indest fü r Glossina  
p a lp a lis  als ausschlagge
bende W ir te  n ich t in  Frage 

kom m en dü rfte n . Ebenso sind die übera ll gemeinen M eerkatzen 
(spez. Cercopithecus mono E rx l. )  und die verschiedenen großen 
Vöge l, w ie  H orn raben , F luß ad le r usw., n ic h t als w esentliche B lu t 
spender anzusehen, w ie  auch von zahlre ichen anderen Forschern 
be ton t w ird . K ro ko d ile , die z. B. am V ik to r ia -  und Tangan jikasee 
H a u p tw ir te  der Glossina palpalis sind, fehlen fast gänzlich . E s  i s t  
d a h e r  d e r  S c h l u ß  b e r e c h t i g t ,  d a ß  i m  G e b i e t  d e s  
K a m e r u n b - e r g e s  d e r  M e n s c h  u n d  s e i n e  n i c h t  s e h r  
z a h l r e i c h e n  H a u s t i e r e ,  b e s o n d e r s  d i e  S c h w e i n e ,

Abb. 4.
B r u t s t e l l e n  von Gl. pa lpa lis  ssp. 

pa lpa lis  Rob.-Desv.
D ie Puparien wurden am Fuße der O lpalm en 

gefunden (nach Newstead).
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a l s  H a u s w i r t e  d e r  G 1.0 s s in a  p a l p a l i s  a n g e s e h e n  
w e r d e n  m ü s s e n .  D iese S ch luß fo lge rung  e rh ä lt ih re  H a u p t
stütze durch das G esch lechterverhä ltn is , das der F änger e rm itte lt .  
Is t  es in  Gebieten m it zahlre ichen anderen W ir te n  als Mensch und 
V ieh die Regel, daß man ein starkes, zahlenmäßiges Ü berw iegen 
der o V  fe s ts te llt, so erscheinen h ie r die ?  $  in beinahe dem 
gle ichen P rozentsatz. In  der M angrove  bei M isselle le, also einem

Abb. 5. Bananenkulturen.

D ie gerodeten Urwaldbäume sind n ich t abgebrannt worden (nach Zumpt).

typ ischen Jagdgebie t der Glossina palpalis, habe ich bei e inigen 
s ta tis tischen  Fängen sogar ein Ü berw iegen  der $ $  fes tges te llt.

5-9- 1935, 9— 11 Uhr =  8oV , 9$$.
10 .9 . 1935, 9—  i2 U h r=  9 0 V ,  1522.
2 6 .9 . 1935, 9— 16 Uhr =  2 4 0 V ,  26S2.

Aus diesen beiden Tatsachen, näm lich  zahlre iche, w e it zer
streu te  B ru tge legenhe iten  und Mensch und V ieh  als H a u p tw ir te  der 
Glossina palpalis, e rk lä r t  sich die ve rhä ltn ism äß ig  geringe  D ich te . 
D ie  Tsetsen fo lgen den Menschen, die s tänd ig  ih re  A rb e itsp lä tze  
wechseln, über w e ite  S trecken und legen bald h ie r, ba ld  d o rt ih re  
L a rven  ab. D ie  fr isch  gesch lüpften  Jungfliegen werden nun aber 
sehr o ft keine geeigneten B lu tspender finden, ebenso e rgeh t es 
den cpe „a ch  j er V e rdauungsruhe  oder e iner Larvenab lage
auf neue Nahrungssuche ausgehen, so daß w ir  m it  e iner V ita l itä ts 
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m inderung, v e rr in g e rte r  Larvenab lage  und höherer S te rb lich ke it 
rechnen müssen. Es herrschen h ie r ganz andere V e rhä ltn isse  als in  
Gebieten m it reichem  W ildbestand, wo die G lossinen in  der Nähe 
der s tänd igen A u fe n th a ltsp lä tze  ih re r  W ir te  die L a rve n  ablegen, und 
sie, w ie  auch die ju n g flie g e n , s tänd ig  m ühelos zum B lu tspender 
gelangen. D ieser ungünstige  F a k to r  im  Leben der Glossina palpalis 
kann sich aber ändern, sobald der Bestand an H aus tie ren  e rhöh t 
w ird . D iese werden sich dann stets an bestim m ten  S te llen au f
halten, w o sie jederze it le ich t von den F liegen  zu erre ichen sind.

D u r c h  d i e  T a t s a c h e ,  d a ß  d e r  M e n s c h  d e r  
H a u p t w i r t  d e r  G l o s s i n a  p a l p a l i s  i s t ,  e r k l ä r  t s i c h  
a u c h  d e r  h o h e  P r o z e n t s a t z  a n  S c h l a f k r a n k e n .  
E in e  F liege , die sich an einem T rypanosom en träge r in f iz ie rt hat, 
w ird  m it hoher W a h rsch e in lich ke it im m e r w ieder am Menschen 
saugen, da andere geeignete W ir te  kaum  vorhanden sind. So sind 
fü r  die A u sb re itu n g  der T rypanosom en die günstigs ten  V e rhä ltn isse  
gegeben. Ih re  W e ite rv e rb re itu n g  w ird  n ich t, w ie  in  w ild re ichen  
Gebieten, dadurch unterbrochen, daß die F liegen  m it ebenso großer 
W a h rsch e in lich ke it an einen B lu tspender gelangen, dei dem 
Trypanosoma gambiense ke ine M ö g lic h k e it zu r W e ite re n tw ic k lu n g  

b ie te t.
W ir  haben also im  P flanzungsgeb ie t des K am erunberges in  

H in s ic h t au f Glossina palpalis d ie bem erkensw erte  E rsche inung , daß 
t r o t z  g e r i n g e r  D i c h t e  d i e  I n f e k t i o n s g e f a h i  
a u ß e r o r d e n t l i c h  g r o ß  i s t .  Ganz ähn liche V e rhä ltn isse  

h a t übrigens auch A . W . T a y l o r  (1930) bei G anaw uri in  N o rd - 
n ige rien  fes tges te llt, w o Glossina palpalis ebenfa lls in fo lge  des 1 eh 1 ens 
anderer W ir ts t ie re  ausschließ lich an Menschen und V ieh  saugen 
muß. D arm un te rsuchungen  haben gezeigt, daß fast die H ä lfte  des 
B lu tes  vom  Menschen stam m t, und es is t daher n ic h t ve rw u n d e r
lich , daß die In fe k tio n s ra te  bei den E ingeborenen sehr hoch is t, und 
die T rypanosom enstäm m e sich außerdem als „äuß erst v iru le n t e r

weisen.
Ü brigens  ha t schon Z i e m a n  n 1912 in  seiner A rb e it „ Ü  b e r 

d i e  S c h l a f k r a n k h e i t  i n  G r o ß - K a m e r u n “  au f diese 
Zusam m enhänge h ingew iesen, indem  er sch re ib t: „D a  v ie le  ( legen 
den W esta frika s  sehr arm  an W ild  sind, das als B lu tspende rin  fü r  
die G lossinen in  F rage  ko m m t, w äre noch festzuste llen , ob n ich t in  
a llen  Gegenden, w o die S ch la fk ra nkh e it eine exp los ive  V e rb re itu n g  
ze ig t, die G lossinen ganz oder vo rw iegend  auf die Menschen als 
B lu tspender angewiesen sind, sei es in fo lge  in d iv id u e lle r  Anpassung
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an die Menschen, sei es, daß sie zu w en ig  andere B lu tspender 
finden5 * * * * * 11) . “

D ie  zw e ithäu figs te  A r t  nach Glossina palpalis is t in  dem be
reisten Gebiet Glossina pallicera, die ich ebenfa lls hauptsäch lich  bei 
M isse lle le  s tu d ie rt habe. Sie is t, um  noch e inm al daran zu e r
innern, eine B ew ohnerin  des d ichten W aldes und daher von w e it 
ge ringere r p rak tische r Bedeutung. W ie  w e it sie als T rypanosom en
übe rträge rin  in  F rage  ko m m t, is t n ic h t bekannt, solange jedoch 
n ich t das G egenteil feststeht, muß man ih r  diese F ä h ig k e it ebenfa lls 

zusprechen.
Ebenso is t über ih re  Lebensweise noch n ich ts  bekann tgew or

den. A u f fä l l ig  is t jedoch, daß ich im  Gegensatz zu Glossina palpalis 
ein starkes U berw iegen  der o V  festste llen  mußte, auch is t sie dem 
Menschen gegenüber bei w e item  n ich t so agressiv w ie  diese. F ü r  
diese A r t  is t daher frag los  der M ensch n ic h t der H a u p tw ir t ,  doch 
un te r welchen T ie ren  er zu suchen is t, muß noch dah ingeste llt 
bleiben. D ie  anderen v ie r  A rte n , e inschließ lich  Glossina haningtoni, 
tre ten  zahlenm äßig s ta rk  h in te r  Glossina palpalis und Glossina pallicera 
zu rück, so daß sich F ests te llungen  über ih re  D ic h te  und Ge
sch lech terverhä ltn is  n ic h t zu epidem io log ischen Sch luß fo lgerungen 
ve rw erten  lassen. Daß sie ebenfalls als T rypanosom enübe rträge r 
in  F rage  komm en, und spez. die Austenina-A rte n  als D äm m erungs
tie re  auch einen näch tlichen  V ie h tra n s p o rt gefährden, habe ich be

re its  e rw ähn t.

4. W ege  zu r B ekäm p fung  der Tsetsefliegen.

Das K üs tengeb ie t von K am erun  ha tte  in  gesundhe itlicher Be
ziehung vo r dem K rie g e  einen sehr schlechten R u f. V ie le  tü ch tig e  
deutsche P flanzer, K a u fle u te  und Forscher s ind d o rt den trop ischen 
K ra nkh e ite n  erlegen oder m ußten sch leun igst in  die H e im a t z u rü ck 
kehren. W ie v ie l in jener Z e it davon au f die R echnung der S ch la f

5) A uch in der M ala riaep idem io log ie  sp ie lt die Menge der außer den 
Menschen vorhandenen W irte , in  diesem F a lle  besonders des V iehs, eine aus
schlaggebende Rolle. So schre ib t M a r t i n i  (1936): „D ie  M enge der
Anophelen is t w e it m ehr durch die Größe und den N ahrungsre ich tum  der 
BHitgewässer bestim m t als durch die Zahl der B lu tspender, z. B. Menschen
«nd V ieh. Abnahm e des V iehs k o n ze n trie rt daher die unveränderte  Menge 
Anophelen auf den Menschen und v e rs tä rk t die Seuche. E ine V iehve rn ich tung
Rioßen S tils  w ie in der russischen H ungersno t 1921 hat eine katastropha le
M alariaepidem ie he rbe ige führt. D u rch  E in s ta llen  von V ieh  in der Nähe der
11 “ uscr läßt sich eine V erbesserung der M a la ria lage  erreichen. D ie  k le ine 
b tadt A rdea in  Ita lie n  hat sich z. B. m it einem K ra n z  von Schweineställen 
umgeben und dadurch ih re M a la ria  wesentlich ve rm inde rt.“
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k ra n kh e it zu setzen is t, w issen w ir  n ich t, denn es hat Jahrzehnte 
in tensiven S tud ium s b enö tig t, um  die Kennzeichen, A u sw irku n g e n  
und K o m p lika tio n e n  der S ch la fk ra nkh e it e rs t e inm al kennenzu
lernen. Jedenfa lls sp ie lt sie heute, wo dank der deutschen H e il 
m it te l A  t  e b r i n und P l a s m o c h i n  die M a la ria  v ie l von ih re i 
G e fä h rlich ke it ve rlo ren  ha t und Schwarzwasser ve rhä ltn ism äß ig  
selten geworden is t, fü r  W eiße und Schwarze eine n ich t zu u n te r

schätzende R olle .
Ich  habe am A n fa n g  der A rb e it die vo rläu figen  U n te rsuchungs

ergebnisse von D r. N  u n n s ve rö ffe n tlic h t, die eine In fe k tio n s ra te  
von te ilw e ise  40 v. H . bei den E ingeborenen zeigen, und auch E u ro 
päer werden in  jedem Jahr von der S ch la fk ra nkh e it befa llen. Zum  
G lück  hat die deutsche W issenschaft nach dem K rie g e  das H e il
m it te l B a y e r  205 herausgebracht, das u n te r dem Nam en G e r 
m a n i n  gegen die m enschliche T rypanosom ias is  und als N  a g a n o 1 
gegen die T rypanosom iasen des V iehs eine fast u n ü be rtre ffliche  
H e ilw irk u n g  hat. T ro tzd e m  können w ir  uns m it diesem E r fo lg  
n ich t begnügen; denn das Z ie l muß sein, von vo rnhe re in  eine In 
fe k tio n  auszuschließen. W enn auch eine beinahe h unde rtp rozen tige  
S icherhe it der H e ilu n g  besteht, fa lls  sich der E rk ra n k te  n ich t im  
le tz ten  S tad ium  befindet, so is t er doch m indestens zw ei b is v ie i 
W ochen a rb e itsu n fäh ig  und bedeute t fü r  den U n te rnehm er einen 
w irts c h a ftlic h e n  V e r lu s t. F e rne r muß bedacht werden, daß d u r c h 
e i n e  G e r m a n i n -  b z w .  N a g a n o l b e h a n d l u n g  k e i n e  
I m m u n i t ä t  e rre ich t w ird , sondern daß nach e iner gewissen Z e it 
Mensch und T ie r  w ieder fü r  eine In fe k tio n  em pfäng lich  sind. Das 
bedeute t theore tisch  eine unend liche  K e tte  von Ausgaben, die n u r 
dadurch un te rb rochen  werden kann, daß man den Z w isch e n w irt, 
also die Tsetsefliegen, a u s ro tte t bzw . ihn so w e it zu rü ckd rän g t, 
daß er in  ep idem io log ischer H in s ic h t keine R o lle  m ehr sp ie lt. Selbst 
wenn großzügige Bekäm pfungsm aßnahm en im  A n fa n g  eine höhere 
Sum me e rfo rde rn  als v ie lle ic h t die Behandlungskosten der E r 
k ran k ten  von zw ei b is d re i Jahren ausmachen, so werden sie fü r  
d ie  Z u k u n ft doch frag los  eine große E rsp a rn is  bedeuten, abgesehen 
davon, daß dann Weiße und Schwarze in  dem sanierten G ebiet in  
dem Bew ußtse in  leben und arbe iten  können, nunm ehr von dieser 
Seuche verschont zu bleiben. D ie  B ekäm pfung  der Tsetsefliegen hat 
auch w e ite rh in  den V o r te il,  daß n ic h t n u r die In fe k tio n  des M en 
schen v e rh in d e rt w ird , sondern auch die des V ie hs ; denn w ir  
können heutzutage behaupten, daß d o r t ,  w o  e s  k e i n e  
T s e t s e f l i e g e n  m e h r  g i b t ,  a u c h  S c h l a f k r a n k h e i t  

u n d  N a g a n a  v e r s c h w i n d e n .
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M an kann auch die A n s ic h t ve rtre ten , daß durch  eine- um 
fassende m edikam entöse Behandlung die E rreg e r, d. h. die T r y 
p a n o s o m e n ,  a llm äh lich  ve rn ich te t w erden und sich so m it die 
Tsetsefliegen n ic h t m ehr in fiz ie ren. D iesen Gedanken muß man, 
abgesehen von den v ie l höheren K osten, aus dem G runde fa llen  
lassen, w e il es e inerseits un te r den w ilden  T ie ren  solche g ib t, die 
als R eservo ir der Seuche dienen können und deren v ö llig e  V e rn ic h 
tung  eine U n m ö g lic h k e it im  heutigen A fr ik a  is t, und andererseits 
im m er w ieder T rypanosom en träge r aus Gebieten zuw andern  werden 
(P flanzungsarbe ite r), die neue Q uellen fü r  die In fek tion - der Tsetse
fliegen darste llen. H a t man aber in  einem bestim m ten  P flanzungs
gebiet die Tsetsefliegen ve rn ich te t, so is t zw ar auch noch die M ö g 
lic h k e it vorhanden, daß S ch la fkranke  zuw andern, aber sie b ilden 
fü r  den übrigen  A rb e ite rs ta n d  und auch fü r  die angeste llten  E u ro 
päer keine G efahr m ehr.

E s  i s t  d a h e r  d u r c h a u s  n i c h t  s i n n l o s ,  w ie  man 
es in  K am erun  des ö fte ren  hören kann, a u c h  i n  e i n e m  b e 
g r e n z t e n  P f l a n z u n g s g e b i e t  du rchgre ifende  Bekäm p- 
fungsmaßnahmen zu organ is ie ren , um  so m ehr, als sie n ic h t m it  
überm äßigen K osten  v e rk n ü p ft sein dü rfte n . I c h  m ö c h t e  
d a h e r  e m p f e h l e n ,  d a ß  d i e  d e u t s c h e  P f l a n z u n g s 
u n t e r  «  e h m e n ,a u f  i h r e m  G e b i e t  m i t  d e n  v o r g e 
s c h l a g e n e n  B e k ä m p f u n g s  m a ß n a h  m e n  b e g i n n e n .  
E r h ä l t  D e u t s c h l a n d  e r s t  w i e d e r  e i n m a l  s e i n e  
s c h ö n e  K o l o n i e  K a m e r u n  z u r ü c k ,  s o  i s t  e s  i n  
M a n c h e r l e i  H i n s i c h t  g u t ,  w e n n  i m  K a m p f  g e g e n  
d i e  T  s e t  s e n b e r e i t s  d e r  A n f a . n g  g e m a c h t  w o r 
d e n  is t . .  (F o rtse tzu n g  fo lg t.)

D e r Tabakbau auf Java. Auf Java lassen sich neben kleineren zwei 
Hauptanbaugebiete unterscheiden, Vorstenlanden (Residentschaften Soera- 
k:irta und Djogjakarta) und Besoeki (Ostjava). In den Vorstenlanden wird 
der Tabak ausschließlich als Pflanzungstabak auf Großunternehmungen ge
wonnen. In Besoeki w ird der Tabak von den europäischen Unternehmungen 
(Pflanzungen) den Eingeborenen abgekauft. Wird' er auf den europäischen 
Pflanzungen getrocknet und fermentiert, so spricht man von Blatt-Tabak oder 
„hangkrossok“ . Den von den Eingeborenen im Vertragsverhältnis angebauten 
und abgelieferten Tabak nennt man hier „Pflanzungstabak“ , die Bezeichnung 
bat also eine andere Bedeutung als in Vorstenlanden und Sumatra. Ihm 
gegenüber steht der „Freimanntabak“ , auch Aufkauftabak genannt, der un
gebunden von jedermann verkauft werden kann.

T ro p e n p f la n z e r  1937, H e f t  1. 3

Spezieller Pflanzenbau
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D ie T abakern ten der le tzten Jahre waren:

Jahr Pack zu 78 kg Preis je 1/2 kg ct. W ert in  fl.

1932 ........................... 354 2061) 24V4 14 500 OOO
1933 .......................... 378 2141) 2 0 lU 13 300 000
1934 .......................... 394 9541) i 6 3U 11 300 OOO

A u f die Erzeugungsgeb ie te w a r die V e rte ilu n g :

1932 1933 1934

Pack zu 
78 kg

Preis je
Vs kg in e t

Pack zu 
78 kg

Preis je  
V akg inct.

Pack zu 
78 kg

Preis je 
V akg in  ct.

Gesamterzeugung 
Java und Madoera 354 206 24V» 378 214 2°V l 394 954 iS*/«

Davon
Vorstenlanden . . . 122 467 34 I 12 452 26 121 528 21
B e s o e k i................... 138 139 228/ l 150 662 20 166 926 172)
Madoera ................ 2 900 17 3 800 17 4 000 14

D e r H auptabnehm er des Javatabaks is t Deutschland. 1935 w urden von 
26590024 kg  Tabak, die ins A us land  gingen, 13432653 kg  nach D eutschland 
ausgeführt. (Nach „M o n a tsb e rich t der Rotterdam schen B ankvereen ig ing“ , 
Jahrg. 17, N r. 8/9, 1936.) Ms.

U ber den A nbau des le ichten dunk len  Tabaks be rich te t R om elio  J. F e r 
n a  n d e z in  N r. 928/1934 der V erö ffen tlichungen  des L a n d w ir ts c h a fts -M in i
sterium s A rg e n tin ie n  in  „ E l  C u ltivo  de los Tabacos oscuros suaves“ , aus 
dem folgendes entnom m en is t: T ro tzde m  bereits 70 v. H . der argentin ischen 
E rzeugung aus arom atisch le ichtem  dunklen Tabak besteht, der do rt zur 
Z ig a re tte n fa b rika tio n  verw andt w ird , werden im m er noch 7000000 kg T abak 
T y p  „B ra s il-B a h ia " und 1000000 kg  T y p  „C ubanos“  e ingeführt. A u f  G rund 
von E rfah rungen  is t festgeste llt, daß sich die le ichten Böden, die von N a tu r 
fru ch tb a r und le ich t d ra in ie rb a r sind, zum  A nbau eignen, und' zw ar in  den 
P rov inzen  C orrientes, Tucum an, J u ju y  und te ilw eise Salta, w ie  auch Cordoba.

D ie  geeignetsten Böden sind sandige Lehm böden, die durch läss ig  sind 
und keine großen M engen K a lk  enthalten. A uch  so ll eine gute H um ussch ich t 
vorhanden sein, die S ticks to ff, K a li und Phosphorsäure enthalten muß, da 
diese S toffe zum  A nbau eines guten Tabaks e rfo rd e rlich  sind. C h lo rve rb in 
dungen dü rfen im  Boden n ich t vorhanden sein, da sie dem Tabak schaden. —  
Das A uspflanzen geschieht m it einer R e ihenentfernung von 80 cm und einer 
E n tfe rn u n g  der Pflanzen in  der Reihe von 30 bis 40 cm. D ie  Z e it des A us- 
pflanzens rich te t sich nach den Regenverhältn issen. M an p fla nz t am besten 
an bedeckten Tagen oder gegen Abend. Reinhalten der K u ltu re n  durch 
H acken is t e rfo rd e rlich . A uch  Bewässerung is t günstig . D och da rf man 
ke inesfa lls  zuv ie l bewässern, um  etwa das W achstum  der Pflanze zu be
schleunigen. Denn dieses en tsprich t n ich t den A n fo rde ru ng en  der Güte der 
V erkau fsw are . Das E n tfe rnen  der B lü tenknospen so ll be im  A ufb rechen der 
ersten B lü ten  vorgenom m en werden, und zw ar so ll man m ög lichs t v ie l ent
fernen, da dadurch das Z uch tz ie l einer m ilden  und arom atischen W are  besser

!) Schätzung.
2) E r lö s  u n ve rka u fte r Bestände geschätzt.
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erre ich t w ird . Im  üb rigen muß man sich nach der E n tw ic k lu n g  der P flanze 
richten. D ie  nachwachsenden Stengel so ll man entfernen, wenn sie etwa 
io  cm lang sind. H ie rzu  wähle m an trockenes W ette r.

D ie Reife der T aba kb lä tte r e rkennt man an der dunke lge lb lichen Farbe. 
Gegen das L ic h t gesehen is t das B la tt fast du rchs ich tig  ohne jeden F leck. 
D ie  B lä tte r neigen sich und ro lle n  an den Rändern ein, und die Behaarung 
der B lä tte r erhä lt einen gewissen G lanz und fü h lt sich weich an.

W enn manche Leute  auch bei der E rn te  g le ich  die ganze Pflanze ernten, 
so is t das n ich t zweckm äßig, da zuerst die unteren B lä tte r reifen, dann die 
m ittle re n  und dann erst die oberen. D aher em pfieh lt sich eine b la ttw e ise  
E rn te . Bei dieser A r t  der E rn te  w ird  n ich t nu r ein reifes und in der Q u a litä t 
besseres B la tt geerntet, sondern es e rle ich te rt auch das T rockne n  und F e i
m entieren. Außerdem  w ird  schon von vornhe re in  eine gewisse Q ua lifiz ie run g  
vorgen.ommen. A u f keinen F a ll da rf nach einer vorgenom m enen Bewässerung 
oder nach Regen geerntet werden. M an so ll unbed ingt 4 bis 5 Tage gutes, 
trockenes W e tte r vorhergehen lassen. H a t man an einer P flanze B lä tte r ge
erntet, so so ll man die nächsten erst w ieder in  5 bis 8 Tagen pflücken.

D ie  T rockenschuppen des Tabaks so llen nach M ö g lich ke it aus gu t iso 
lierendem  M a te ria l gebaut werden, um  die E in flüsse der W itte ru n g  nach M ö g 
lic h k e it auszuschalten. Es müssen aber genug V en tila tionsm ö g lichke iten , 
Fenster usw. vorhanden sein, um  T em pera tu r und L u ftfe u c h tig k e it bestens 
regeln zu können. D ie  W ände sollen aus Stein oder H o lz  sein, während 
das Dach zweckm äßig m it S troh gedeckt w ird . W enn dieses auch die Feuers
gefahr vergrößert, so b ie te t es doch vie le  V o rte ile  fü r  den T em pera tu raus
gleich. D e r Schuppen is t zweckm äßig 25 m lang, 12 m  b re it und 5 m hoch. 
D e r Scheitel des Daches 8 m hoch. E in  de ra rtig e r Schuppen b ie te t P la tz  zum  
T rockne n  einer E rn te  von 3 ha. Es is t zweckm äßig, den Schuppen in  5 T e ile  
zu un terte ilen. M an hängt den T abak am besten stets zu 200 B lä tte rn  an 
Schnüren oder D ra h t auf. Dabe i is t es vo rte ilh a ft, stets 2 B lä tte r  so zu
sammenzubinden, daß die oberen B la ttse iten  Zusammenkommen. So e rre ich t 
man eine bessere D u rc h lü ftu n g . D ie  T ro c k n u n g  dauert etwa 35 bis 60 Tage. 
Daß dieselbe beendet ist, e rkenn t man daran, daß die B la ttr ip p e n  brechen.

Z um  Ferm entieren des Tabaks macht man B ünde l aus 20 B lä tte rn . Diese 
werden dann in eine Presse gebracht, die 1 m hoch, 1 m b re it und etwa 4 b is 
5 m lang ist. D ann w ird ' m it Steinen usw. beschwert, dam it der T abak ohne 
jeden L u ftra u m  zu liegen kom m t und so die no tw endige G ärung e in tre ten 
kann. A u f keinen F a ll d a rf m an aber B lä tte r verschiedener Q u a litä t zu
sammenpressen. D ie  unteren B lä tte r der Tabakpflanze sind le ich te re r Q u a litä t 
und dürfen n ich t zu s ta rk  e rh itz t werden, und zw ar n ich t über 37 bis 40° C. 
D ie oberen stärksten B lä tte r müssen 50 bis 6o° C haben. F ü r die le ichten 
Sorten dauert das Ferm entie ren etwa 15 bis 25 Tage und fü r  die schweren 
etwa 35 bis 40 Tage.

Nach dem Ferm entie ren w ird  der T abak k la s s if iz ie rt und ko m m t dann 
ln  B a llen  von 50 bis 100 kg  zum  V erka u f. C. S c h m i d t .

ü b e r  die E rzeugung des E ingeborenen-Kaffees am K ilim a n d ja ro  be
rich te t W a k e f i e l  d in  „T h e  E  m p ire  Jou rna l o f E xpe rim e n ta l A g r ic u ltu re “  
V o l. IV , N r. 14. W ild e r  K affee is t in  fo lgenden V arie tä ten  in  D . O. A . e in
heim isch. C. arabica h. var. S tuh lm ann ii W a rb  ( =  C. bukobensis Z im m e rii 
~  C. robusta L . L inden), C. arabica h. var. in te rm ed ia  F raehner (w ahrsche in
lich  C. robusta) am V ic to r ia  Nyanza, C. zanguebarica an der K üste , C. Schu- 
■nanniana W . Busse im  R ovum ata l und1 C. m ufind iensis  H u tch . M . S. in  den

3
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südlichen H ochländern . Robusta w ird  seit sehr langer Z e it von den E in 
geborenen im  W esten des V ic to r ia  Nyanzas gebaut. C. arabica w urde in 
B ukoba 1896 durch M iss ionare  e ingeführt. D ie  A u s fu h r von E ingeborenen- 
K affee aus B ukoba be träg t z. Z. im  Jahre 7000 t Robusta und 3500 t  A rab ica , 
der nach der T rockenm ethode au fbere ite t w ird .

A m  K ilim a n d ja ro  w urde der A rab ica -K a ffee  durch P ate r A u g u s t  auf 
der K ile m a -M iss io n  im  Jahre 1893 e ingeführt. D ie  Saat stam m te von Bäumen 
in  Nähe M orogo ros, die 1883 gepflanzt w orden waren, und zw ar w ar das Saat
g u t fü r  diese Bäume aus R éunion (B ourbon) bezogen w orden. In  den 
Jahren 1896 oder 1897 w urde Saat der K ilem a-B äum e als erster K affee bei 
B u ra  und N a iro b i ausgepflanzt. 1934 w urden am K ilim a n d ja ro  1361 t 
E u ropäer-K a ffee  und 1530 t E ingeborenen-K affee erzeugt. D ie  E rn te  der 
E ingeborenen fü r  1935 w ird  auf unge fähr 2000 t geschätzt. D e r gesamte 
K affee w ird  nach der westind ischen (nassen) M ethode au fbere ite t und zählt 
zu den m ilden K affeesorten gu te r Q ua litä t.

A ußer am K ilim a n d ja ro  w ird  noch K affee gebaut bei A ruscha, Babati, 
O ldean i und in  den südlichsten H ochländern , doch handelt es sich fast aus
schließ lich um  E uro pä e rku ltu ren . D ie  K a ffe e k u ltu r fand bei den E ingeborenen 
am K ilim a n d ja ro  ih ren E ingang  e inm al durch die M iss ion  K ilem a , sodann 
haben der Deutsche D r. F ö r s t e r  und der I ta lie n e r d e  C r o c e  durch Saat
v e rte ilu n g  zu r A u sb re itu n g  der K u ltu r  beigetragen, und schließlich hat auch 
die  deutsche R egie rung den Kaffeebau dadurch e rm untert, daß E ingeborene, 
die Kaffee, W eizen und K a rto ffe ln  anbauten, von gewissen K om m una la rbe iten  
b e fre it wurden.

M it  dem Anwachsen der K a ffe e k u ltu r der E ingeborenen fürch te ten die 
europäischen P flanzer, daß diese K u ltu re n  durch die ungenügende Bekäm p
fun g  der K ran khe iten  und Schädlinge eine G efahrenquelle fü r  sie würde. 
U m  dieser berechtigten G efahr zu begegnen, w urde die „K il im a n d ja ro  N a tive  
P lan  te r s’ A ssoc ia tio n “  gegründet. D ie  27 Zw eigvere ine w urden 1930 oder 
1931 z u r „K il im a n d ja ro  N a tive  Co-operative U n ion  L td .“  un ter L e itu n g  eines 
Europäers zusammengeschlossen. V o n  den 45 000 m ännlichen E ingeborenen 
(W adschagga) am K ilim a n d ja ro  haben ungefähr 20 000 Kaffeebäum e im  
B esitz  und sind M itg lie d e r der U n ion . D ie  B ekäm pfung der Schädlinge w urde 
ta tk rä ft ig  in die H and genommen. So wurden in den le tzten 3 Jahren 
18000 Kaffeeparze llen  der E ingeborenen dre im al in  A bständen von 8 bis 
10 Tagen gegen die Kaffeewanze gespritz t. D ie  E ingeborenen werden auch 
sonst angehalten, ih re P flanzung in O rdnung zu halten. D e r gesamte, von 
den M itg lie d e rn  der U n ion  erzeugte K affee w ird  durch diese dem M a rk t 
zuge füh rt.

D ie  E ingeborenen bauen den größten T e il ihres Kaffees zw ischen ih ren 
Bananenbeständen, und da diese seit a lte r Z e it eine ausgezeichnete Pflege 
und D ü ng ung  genießen, finde t der K affee vorzüg liche  V orbed ingungen zum 
Gedeihen. E hrge iz ige  E ingeborene haben die K a ffe e k u ltu r auch außerhalb 
der B ananenku ltu ren nach M ethoden der E uropäer aufgenom m en, doch sind 
M iß e rfo lge  durch Bodenerosion, m ange lnder Schatten oder sonstige m ange l
ha fte  und falsche K u ltu rm aßnahm en n ich t selten. Es is t dies auch n ich t das 
zu erstrebende Z ie l, sondern der E ingeborene so ll n ich t m ehr K affee pflanzen, 
als er selbst un te r B e rü cks ich tigun g  seiner sonstigen W irts c h a ft —  A nbau 
von Lebensm itte ln  und Pflege seiner R inder, die W adschagga haben S ta ll
fü tte run g , —  ohne andere H ilfs k rä fte  bearbeiten kann. Ms.
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Urena lobata. In  „A g r ic u ltu re  et E levage au Congo Beige“ , Jahrg. io, 
N r. 8, te ilt  B o n n e t  Versuchsergebnisse m it U rena loba ta  var. re ticu la ta  m it. 
U. lobata, eine e in jährige  Pflanze, gehört zu den Malvaceen, D e r Stengel 
enthält eine Faser, die der Jute ähnlich is t und sich zu gleichen Zwecken 
w ie diese verw erten läßt.

U . lobata findet sich auf unbeste llten E ingeborenenfe ldern  und in  der 
Nähe der D ö rfe r  ein. Sie wächst zw ar auf armen Böden, doch is t die K u ltu r  
auf reichen Böden w esentlich vo rte ilh a fte r. A u f  guten Böden erre ichen die 
Pflanzen eine Höhe von 2 m ; s ie -verzw eigen sich n ich t; die R inde b le ib t za rt 
und un ve rko rk t. A u f  arm en Böden dagegen neigen die P flanzen zu V e r
zweigungen und ble iben n ied rige r, die R inde ve rk o rk t, und der untere T e il 
der Zweige w ird  später bei der Röste n ich t genügend angegriffen. W ir t 
schaftlich w ird  der A nbau von U . lobata daher vo rauss ich tlich  nu r auf guten 
Böden m ög lich  sein.

A us den Versuchen muß ge fo lg e rt werden, daß das Saatgut durch 
Schälen oder S tam pfen von der äußeren H ü lle  b e fre it sein muß, wenn ein 
gle ichm äßiger Bestand e rz ie lt werden soll. M an g laubt, daß die K o n s tru k tio n  
einer entsprechenden Schälmaschine n ich t schw ierig  ist.

Nach den Versuchsergebnissen is t die Reihensaat der B re itsaat über
legen. D ie  Reihenweite be trug  36 cm. W ährend  die B re itsaa t (ungeschälte 
Saat) einen schlechten A u fg a n g  zeigte, w a r der der Reihensaat (geschälte 
Saat) sehr regelm äßig am zehnten Tage. Bei der Reihensaat mußte aus
gedünnt werden, um ein gleichmäßiges norm ales W achstum  zu erreichen. 
Nie Randpflanzen neigten zu r V erzw e igung , während die P flanzen innerha lb  
der P arze lle  e instenge lig  blieben. D ie  B lü te  v e rte ilt sich über die W achs
tum szeit, w odurch die Samenernte erschwert w ird .

D ie  E rn te  fü r  die Fasergew innung geschieht z u r Z e it der V o llb lü te , 
indem  die P flanzen d ich t über dem Boden abgeschnitten werden. D ie  ge
schnittenen Pflanzen ble iben einen T ag  auf dem Boden liegen, werden dann 
■n k le ine  Bunde gebunden und z u r Röste in  einen F luß gelegt, an einer Stelle, 
w o d'ie S tröm ung schwach ist. Nach 10 bis 15 Tagen, je  nach dem F o r t
sch ritt der Röste, w ird  der Bast abgezogen, gewaschen und dann in  der 
Sonne getrockne t. D ie  Versuche zeigten, daß die io täg ige  Röste die Faser 
n ich t genügend aufschloß, daß dagegen nach 15 Tagen Röste die Faser sich 
N ich t löste. Sie w a r weiß und von seid iger Beschaffenheit. Nach io tä g ig e r 
Röste w urden je  H e k ta r 450 kg  Faser, nach is tä g ig e r Röste 400 kg  Faser 
gewonnen. E ine zu lange Röste bee in träch tig t die F e s tig ke it der Faser.

W o  genügend und b illig e  A rb e its k rä fte  zur V e rfü g u n g  stehen und auch 
<lic sonstigen Bedingungen e r fü l lt  sind, kann U rena lobata m öglicherw eise 
e rfo lg re ich  angebaut werden. Ms.

(3 3 Wirtschaft und Statistik

Das C arnaüba-W achs1) lie fe rt die in  S üdam erika wachsende Palm e 
^o pe rn ic ia  cerifera. M an finde t sie in  den N o rd - und N ordoststaa ten B ra - 
s'Bens, i n B o liv ie n  und A rge n tin ien . D ie  W achsabsonderung w ird  vom  K lim a  

'Vt ltgehendst beeinflußt. N u r in den Gebieten m it ausgesprochenen D ü rreze ite n

’ ) Vgl. „Tropenpflanzer“ , 1924, Seite 25, 1926, Seite 195, 1934, Seite 132.
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längerer Dauer, w ie in  B ras ilien , w ird  das W achs in solchen M engen erzeugt, 
daß seine G ew innung lohnend w ird . Das W achs hat die A ufgabe, die 
V erduns tung  aus den B lä tte rn  während der T rockenze it auf ein M in im u m  
he run te rzudrücken . D e r E in fluß  des K lim a s  auf die W achserzeugung is t auch 
aus den m itge te ilten  Zahlen im  „T ro p e n p fla n ze r“  1934, Seite 133, deutlich 
e rs ich tlich . In  Ceara wurden zu r E rzeugung von 1 kg  W achs be nö tig t: 

im  feuchten Jahr 1921: 202,9 B lä tte r, 
im  norm alen Jahr 1923: 147.° B lä tte r, 
im  trockenen Jahr 1931: 124,3 B lä tte r.

Z u r G ew innung des Wachses werden die noch jungen B lä tte r ge
schn itten und zu r T ro c k n u n g  auf der Erde, vo r Regen und F euch tigke it 
geschützt, ausgebreitet. D iese M ethode is t roh, da der abfallende W achsstaub 
sich m it B odente ilen m ischt. E m pfoh len  w ird  ein T rocknen  in D arren, die ein 
gleichmäßiges E rzeugn is in  größerer Menge und besserer Q ua litä t gew ähr
leisten. Nach der T ro c k n u n g  w ird  das W achs in  besonderen Räumen von den 
B lä tte rn  abgek lop ft. M ehr bewähren dü rfte  sich eine Maschine, die das W achs 
a b k lo p ft, ohne daß B la tte ile  oder Schm utz in den W achsstaub gelangen. D ie  
Versuche in  dieser H in s ich t sind noch n ich t abgeschlossen. D er W achsstaub 
w ird  b isher durch direktes Feuer ve rflü ss ig t; man g laub t aber, durch E r 
wärm en m it Heizschlangen und den dam it verbundenen n iedrigeren Tem pe
ra turen ebenfa lls zum  Ziele zu gelangen, bei g le ichze itige r Verbesserung der 
Güte des Wachses. Das flüssige W achs w ird  in  Gefäße getan, in  denen es zu 
einer sehr festen Masse e rs ta rrt, die sich le ich t w ieder in ein P u lve r v e r
w andeln läßt. Das W achs hat w ährend des Festwerdens einen aus
gesprochenen G eruch nach Heu. W ünschensw ert wäre es, wenn e inheitliche 
Form en, die eine bestim m te G ewichtsm enge W achs aufnehmen, benu tzt 
würden. In  den Hafenstädten w ird  das W achs o ft noch gere in ig t.

Carnaübawachs is t das härteste bekannte Pflanzenwachs. Es werden im  
H ande l verschiedene Q ua litä ten unterschieden. Im  fo lgenden zwei A na lysen :

Wachsstaub Wachs

W a c h s .......................................................... 99>32— 99>65 v. H. 96,91— 97,16 v. H.
Feuchtigke it . . . ................................. 0.35— 0,48 ,, o,59-  1,09 *
Fremde B e s ta n d te i le ................................ 0,00— 0,42 „ 1.75— 2,50 „
J o d z a h l .......................................................... 21,6 — 24-3 16,00— 16,7
S c h m e lz p u n k t................................................ 8 3 - 8 4 °  c 85° c

D e r Stam m  der Carnaübapalm e lie fe rt ein ausgezeichnetes Bauholz. 
(Nach „R evue A g r ic o le “ , Cham bre d’A g r ic u ltu re  de la Nouvelle-'Galddonie, 
J u in -J u ille t 1936.) Ms.

D ie  L a n d w irtsch a ft N ordrhodesiens 193s1)- D ie  m it M a i s  bebaute 
F läche nähr» 1934/35: 40018 acres ein und w ar dam it wesentlich größer als 
im  V o r ja h r  m it 36 487 acres. T ro tz  der E rhöhung der F läche w a r die E rn te  
wesentlich geringer. E inem  E r tra g  von 250694 Sack im  Jahre 1934 stehen 
160374 Sack 1935 gegenüber. W ährend  im  V o r ja h r 6,9 Sack je  acre e rz ie lt 
wurden, waren es im  B e rich ts ja h r nu r 4 Sack. In  norm alen Jahren erzeugt 
N ordrhodesien je tz t ausreichend1 M ais fü r  den eigenen Bedarf. D ie  geringe 
E rn te  1935 is t auf geringe N iederschläge und Heuschreckenschäden zu rü ck 

!) Vgl. „Tropenpflanzer“ 1935, S. 356.
*0
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zuführen. W enn man von unvorherzusehenden F ä llen  absieht, so is t der 
Landesbedarf m it 220000 Sack M ais gedeckt, von denen 160000 Sack zum 
V e rka u f und 60000 Sack zum  E igenverbrauch auf den Farm en dienen. Bei 
einer N o rm a le rn te  von 6 Sack je acre w ürden also etwa 37000 acres aus
reichen.

D ie  Anbaufläche des W e i z e n s  erhöhte sich von 2845 acres im  Jahre 
1934 auf etwa 3200 acres 1935. E rz e u g t-w u rd e n  etwa 18000 Sack (1934: 
12 564 Sack), von denen 17 000 Sack zum  V e rka u f standen und 1000 Sack zur 
D eckung des E igenbedarfs  der F arm en dienten.

In  der E r d i i u ß  erzeugung tra t keine wesentliche Ä nderung  ein, die 
E rn te  erw ies sich w iederum  ebenso w ie bei V i g n a  s i n e n s i s  (Cowpea) 
als unsicher. Da beide F rüchte  in  erheblichen M engen e inge füh rt werden, 
so ll versucht werden, die E rzeugung dieser K u ltu re n  bei den E ingeborenen 
zu heben.

D e r K a r t  o f f  e i b a u  hat sich w iederum  ausgedehnt, erzeugt w urden 
55oo Sack, w o m it der B edarf des Gebietes m it Ausnahm e der M onate A ug us t 
bis M ä rz  gedeckt ist.

D e r T a b a k b a u  im  ganzen genom m en hat sich auf der vo rjäh rige n  
Höhe gehalten. D er geringeren E rn te  im  R a ilw a y -B e lt standen höhere E rträ g e  
im  F o r t Jam eson-Bezirk gegenüber. U ber die G estaltung des Tabakbaus in  
den beiden le tzten Jahren g ib t die folgende Ü bers ich t A u s k u n ft:

1933/34

Anbaufläche Erzeugung Ertrag 
je acre

acres lbs lbs

Nordwest-Gebiet (Railway-Belt) . ,. . 357 I 8O OOO 5°4
Nordost-Gebiet (Fort Jameson) . . . 2916 r 320 000 45°

Gesamt 3273 I 500 OOO 459

1934/35

Anbaufläche

acres

Erzeugung

lbs

Ertrag 
je acre 

lbs

Nordwest-Gebiet (Railway-Belt) . . . 
Nordost-Gebiet (Fort Jameson) . . .

160
3218

76 OOO 
1 480 OOO

475
460

Gesamt 3378 1 556 OOO 461

D ie  P flanzer sind bemüht, durch E rn te  nur derjen igen B lä tte r, deren 
Absatz gesichert ist, die U nkosten der E rnte , des T rocknens (flue cured) und 

Sortierens zu m indern . W enng le ich  in dieser Beziehung auch einige 
Earm er e rfo lg re ich  waren, so w ird  im  F o r t Jam eson-Bezirk doch geschätzt, 
daß etwa 25 v. H . der ge trockne ten E rn te  als u n ve rkä u flich  ve rw o rfen  worden 
ist. Bei w e ite re r Ausdehnung der T a b a k k u ltu r  muß zu r S icherung des A b 
satzes angestrebt werden, größere M engen in  E ng land  un te rzubringen .

D ie  m it K a f f e e  bestandene Fläche, m it Ausnahm e von 2 P flanzungen 
lm  F o r t Jam eson-Bezirk, von denen eine im  E rtra g e  ist, lie g t im  A be rco rn - 
Sezirk. Sie hat sich gegenüber 1934 m it 528 acres auf 469 acres ve rrin g e rt, 
^ e s  is t darau f zu rückzu füh ren , daß zuerst angelegte P flanzungen in fo lg e
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ungeeigneter K u ltu rm e tho de n  und ungünstiger ö rtlic h e r V erhä ltn isse w ieder 
aufgegeben w orden sind. D ie jen igen  K u ltu re n , die zweckentsprechend ge
p fleg t werden, be fried igen sehr. D e r Stand der K a ffe e k u ltu r in  A be rco rn  ist 
zu r Z e it w ie  fo lg t:

Kaffee im  ertragsfähigen A l t e r ..................... 200 acres
Kaffee im  n ich t ertragsfähigen A lte r  . . .  214 „
Kaffee neu gepflanzt 1935/36 • • ■ __ 55 »

Gesamt 469 acres

D ie  G esamterzeugung 1935 ste llte  sich auf 550 cwt. D e r Absa tz w ar zu 
zufriedenste llenden Preisen m ög lich . M an w i l l  sich bemühen, je tz t gerüsteten, 
gemahlenen K affee in N ordrhodesien zu verbre iten. D e r K affee w ird  un te r 
Bewässerung k u lt iv ie r t  und s o rg fä lt ig  gepflegt. F ü r jungen K affee hat sich 
Tephros ia  als ze itw e ilige  Schattenpflanze bewährt. (Nach „A n n u a l R eport fo r  
the Year 1935“  Department of A gricu ltu re , Northern Rhodesia, Lusaka 1936.) Ms.

D ie  la nd w irtscha ftliche  A u s fu h r aus T r in id a d  und Tobago 1933 und 
19341). D ie  G esam tausfuhr an la nd w irtscha ftlichen  Erzeugnissen (A u s fu h r-
w e rt) is t fo lgender Ü bers ich t zu entnehmen:

1933 1934
£ £

Zucker und Nebenprodukte . .
K a k a o ................................................
Kokosnüsse und Erzeugnisse . .
K a f f e e ................................................
Z itronen und Erzeugnisse . . . 
G rapefru it und Orangen . . . 
G rapefruit- und Orangensaft . .

H ü ls e n f rü c h te ................................
V ieh und H ä u t e ..........................

1 160 054 
555 907 
108 009 

7 416 
27 2X0 
5 618
1 759 
3 004
2 515 
1 490

23 662

951 835 
349 694 

88823 
10 595 
28 594 
22 777

I 7 I I  
14 822 

1 899 
5 9^7 

34 334
Gesamt 1 896 644 1 511 051

D ie  K  a k  a o erzeugung w a r 1934 die n ied rigs te  seit v ie len  Jahren. D er 
große R ückschlag w ird  größtente ils  auf ungünstige W itte ru n g , zum  anderen 
auch auf T h rip s  und nam entlich  auf die we itere A usb re itu ng  des Hexenbesens 
zu rü ckge fü h rt. D ie  A u s fu h r der le tzten v ie r Jahre w a r:
1 9 3 1  .................................. 571865121b. j 1 9 3 3 .....................................513112741b.
1 9 3 2  .................................. 41822127 „  | 1934 .....................................26803149 „

D ie  Z u c k e r  erzeugung 1934 l i t t  ebenfa lls un te r der ungünstigen W it te 
run g  des Jahres. E rzeugung und A u s fu h r von Z ucker und Nebenerzeugnissen 
w a r w ie fo lg t:

Jahr
Zucker

erzeugung

t

Zuckerausfuhr

t j £

Melasse

Gallonen

Rum

Gallonen

1931 98 573 86 054 902 990 1 599 414 86 260
1932 97 598 85 956 845 974 2 701 921 139 54°
1933 120 763 108 516 1 115567 3 026 077 63 907
1934 105 342 93 513 9x6 232 2 310 381 50 977

i) Vgl. „Tropenpflanzer“  1935, Seite 307.
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D er P re is je  Tonne Z ucke rro h r w ar 1933: 12/—  Sh. und 1934: 11/—  Sh. D ie  
P flanzer lie fe rten  1933: 488 174 t  R ohr im  W e rte  von £  297822 an die Fabriken, 
1934 waren es 370 133 t  im  W e rte  von £  203 383.

A n  K o k o s n ü s s e n  und deren E rzeugnisse w urden ausgeführt:

Jahr
Kokosnüsse Kopra Öl

Zahl £  . lb . 1 £ Gallonen j £

1 9 3 1 4487 875 12 549 19 484 808 101 148 20 702 1818
1932 3 847 245 12 822 15418906 1 91444 26461 2520
1933 7 888 980 21 406 19.357 980 i 82 945 45565 1 3658
r 934 9 850 299 29 128 17928775 57 451 31 n  8 2244

D ie  Preise fü r 100 lb. K o p ra  in den Jahren 1931 bis 1934 w aren : 1931: 
8 s. 9 d., 1932: 10 s. 2V2 d., 1933: 9 s. 5V4 di, 1934: 5 s. 10 d.

D ie  m it Z i t r o n e n  bestandene Fläche w ird  auf 2600 bis 3000 acres ge
schätzt. D ie  A u s fu h r an ätherischem  ö l  en tw icke lte  sich gü ns tig ; die A u s fu h r 
an eingedicktem  Saft w a r in  den le tzten Jahren etwas höher, dagegen g ing  der 
E x p o rt an Rohsaft s ta rk  zurück. Im  nachstehenden die E rgebnisse:

Jahr
Ätherisches Ö l

Saft

e ingedickt roh

Gallonen £ Gallonen £ Ü Gallonen £

1931 2413 32 071 4 012 458 22 931 2007
1932 929 12 840 8 583 427 46 629 4250
1933 1889 22 575 I I  709 622 17 375 1203
1934 2882 25 055 9 n o 535 3 479 294

T11 den le tzten dre i Jahren gab es auch eine k le ine  A u s fu h r an grünen 
Z itronen .

D ie  m it G r a p e f r u i t  bestandene F läche hat sich erheblich ausgedehnt. 
Ende 1934 waren 1504 acres m it veredelten G ra p e fru it bestanden. D ie  E n t
w ick lu n g  der A u s fu h r zeigen fo lgende Zahlen:

Jahr , K isten ■ 1
Jahr K isten £

1931 4 377 1 874 1933 3 433 2 586
1932 10 973 8978 1 1934 23518 18634

D ie  A u s fu h r an K  a f  f  e e w a r gegenüber den Jahren 1931 und 1932 s ta rk  
rück läu fig . A u sg e fü h rt w urden:

Jahr lb. £ Jahr lb. £

1931 857 920 16 276 1933 339 196 7 4 i 6
'932 908 492 20 822 1934 525 115 10 595

D ie T o n g a - B o h n e is t in  der A u s fu h r schw ankend; diese be trug :

Jahr lb. £ Jahr lb. £

1931 22 950 3 583 1933 9 979 3 004
r932 69 276 12 993 1934 45 450 14 822
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A ls  neue E x p o rtfru c h t is t in  den le tzten Jahren die B a n a n e  h inzu
gekom m en; k u lt iv ie r t  w ird  „G ros  M ich e l“ . In  T rin id a d  w ird  die Zahl der 
Stauden auf 300000, in  Tobago auf 13000 geschätzt. D ie  A u s fu h r bezifferte 
sich auf:

1 9 3 3  ............................ 3 825 Bunde im  W erte von 394 £
1934 ..................................46287 „ „ „ „ 434° £.

(Nach „C o u n c il Paper“  No. 72 o f 1935, A d m in is tra tio n  R eport o f the D ire c to r 
o f A g r ic u ltu re  fo r  the Year 1934, D epartm ent o f A g ric u ltu re , T r in id a d  and 
Tobago. T r in id a d  1933-) Ms.

Verschiedenes m m

D ie Zusam m ensetzung der F rüchte  von A le u rite s  F o rd ii, des T u n g ö l-  
baumes. F rüch te  des Tungölbaum es, die von der V ersuchssta tion  Rabat, 
M a ro kko , stammen, w urden nach „A g r ic u ltu re  et E levage au Congo Beige“ , 
Jahrg. 10, N r. i r ,  auf ih re  Zusam m ensetzung untersucht. D ie  Ergebnisse, ve r
g lichen m it den U ntersuchungen von F rüch ten  aus P araguay (vg l. „T ro p e n 
pflanzer“  1934, S. 220), hatten folgendes E rgebn is :

M arokko Paraguay

Gewicht der Früchte im  M itte l . . . 22,64 g
Hekto lite rgew icht der Samen . . . . 51.7 kg —
Durchschnittsgewicht eines Samens . 2.54 g 2,89 g
Durchschnittliche Länge des Samens 24,4 mm —
Durchschnittliche Breite des Samens 19,3 mm —
Durchschnittliche D icke des Samens 13,9 mm —
Geringste und größte Länge des Samens 21,9—26,9 mm —
Geringste und größte Breite des Samens 15,9—23.5 mm —
Geringste und größte D icke des Samens r i , 1 — 16,0 mm —
Kernante il vom S a m e n ........................... 61,6 v. H. etwa 60 v. H.
Ö lante il vom Samen 34,o v. H. —
Ö lante il von entschälten Kernen . . . 55,2 v. H. 52,58 v. H .1)
V e rs e ifu n g s z a h l.......................................... 192 187
Jodzahl ........................................................... 165 156,9
D ichte (15° C ) ................................................ 0,9445 —

A us dem V erg le ich  der Zahlen is t zu ersehen, daß wesentliche U n te r
schiede in  der Zusam m ensetzung der beiden ö le  n ich t bestehen. Ms.

G e o m o r p h o l o g i e  d e r  f e u c h t e n  T r o p e n .  V o n  K a r l S a p p e r .  
Geographische Schriften , V e rlag  von B. G. T eubner in L e ip z ig  und B erlin , 
1935. 154 Seiten m it 15 A bb. im  T e x t und auf 4 T a fe ln . P re is  6 RM .

D e r Verfasser sch ilde rt die V orgänge und Ursachen, die auf die Ge
s ta ltung  der Oberfläche trop ische r Gebiete von E in fluß  sind. Das Buch' is t

0 Bei einem Feuch tigke itsgeha lt von 2,4 v. H., d. s., um gerechnet auf
Trockensubstanz, 53,6 v. H .

*+ I
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in  5 A bschn itte  gegliedert, von denen der zweite, der den E in fluß  von K lim a  
und P flanzenw elt auf die m orpho log ische A usgesta ltung  des Geländes be
handelt, den überragenden A n te il hat. K u rz  gehalten sind die Beeinflussungen 
der P flanzen- und T ie rw e lt, der Menschen und des Meeres.

D ie  A rb e it hat auch fü r  den T ro p e n la n d w irt großes Interesse, da sie ihm  
einen E in b lic k  gew ährt in  die K rä fte , die bei der G esta ltung der O berfläche 
und der B ild u n g  des Bodens, der die G rund lage seines Betriebes da rs te llt, 
w irksam  sind. Sie regt zu Beobachtungen an, die, wenn auch auf einem be
schränkten Gebiete, einen B e itra g  zu r G esta ltung der Landscha ftsb ilde r geben 
können. D ie  S c h rift sei a llen an derartigen Fragen in teressierten T ro p e n 
w irte n  bestens em pfohlen. Ms.

D ie  E i n f u h r  d e s  D e u t s c h e n  R e i c h e s  a u s  d e n  T r o p e n  
1897 b i s 1932. V on  W ilh e lm  B a s t. Be ihe ft 2 zu r „K o lo n ia le n  Rundschau“ , 
B ib liograph isches In s t itu t  A . G. L e ip z ig  1936. 120 Seiten m it 25 K a rte n 
skizzen, D iagram m en und Tabe llen.

D e r Verfasser hat sich zum  Z ie l gesetzt, die E in fu h r  des Deutschen 
Reiches aus der T ropenzone zu beschreiben und zu erk lären . In  dem ersten 
T e il g ib t er einen Ü b e rb lick  der G rund lagen der deutschen E in fu h r aus den 
T ropen  und ih re  G esam tentw ick lung während der Jahre 1897 bis 1932. In  
einem zweiten T e il sch ilde rt er die E in fu h r  nach H e rkun ftsge b ie t und W a re n 
zusammensetzung in ih re r räum lichen und sachlichen Veränderung, und zwar 
geg liedert in  die d re i T ropengeb ie te  der K on tinen te , wobe i zum  Schluß die 
deutschen un te r M andat stehenden K o lo n ie n  besondere B erücks ich tigung  
finden. A u f die Bedeutung eigenen K o lon ia lbes itzes fü r  die V o lk s w ir ts c h a ft 
w ird  in e ind ring lichen  W o rte n  hingewiesen. H ie r  g ib t der V erfasser auch 
eine Ü bers ich t der M engen w ieder, während er sonst in  seiner A rb e it  n u r die 
fü r  die deutsche E in fu h r  gezahlten Summen, ohne die Preisbewegungen und 
M engen der E rzeugnisse zu berücksich tigen, auswertet. W o h l geben die 
W ertzah len  einen E in b lic k  in  die Handelsbeziehungen zwischen den Gebieten, 
jedoch fü r die deutsche W irts c h a ft und ihre B e frie d igun g  m it R ohstoffen is t 
n ich t der W e rt, sondern die M enge maßgebend. D ie W ertzah len  der einzelnen 
Jahre ergeben bei den außerordentlichen großeri P re isschw ankungen fü r  die 
E rzeugnisse ohne Angabe der Menge der E in fu h r  ke in  e inw and fre i ve rg le ich 
bares B ild . DJe m it großem F le iß  und v ie le r M ühe zusam m engeste llte A rb e it 
w ürde wesentlich aufschlußre icher sein, wenn der V erfasser wenigstens fü r  
gewisse Ze itabschn itte  n ich t n u r die W ertzah len , sondern auch die M engen
angaben der E rzeugnisse zum  Zwecke der V e rg le ichsm ö g lichke it be rück

s ich tig t hätte. M s '

D a s  d e u t s c h  e K i r s c h e n b u c h .  V on  E. S a n t e. G artenbauverlag 
T ro w itz s c h  u. Sohn, F ra n k fu rt  a. d. Oder, 1936. 119 Seiten m it zahlre ichen 

A bb ildungen. P re is  4,75 RM .
D e r Verfasser g ib t m it dem Buch eine vorzüg liche  Übersicht über die 

K u ltu r und N u tzu ng  der K irsche.
Im  einzelnen werden zunächst Geschichte und V o lk s w irts c h a ft behandelt 

und sodann die A nsprüche an Boden und K lim a  dargelegt. W e ite re  A b - 
-whnitte sind der B o tan ik , System atik, der K u ltu r  und Pflege, der D üngung, 
der Schädlingsbekämpfung und schließlich der Verwertung der Früchte gewidmet.

Jeder, nam entlich  O bstzüch te r und G artenfreunde, der sich m it dem 
K irschenbau befaßt, w ird  das Buch m it größtem  Nutzen lesen. D ie  zahlre ichen
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vo rzüg lichen  A bb ildungen  tragen zu r Veranschau lichung und zum  V ers tändn is  
des Inha ltes  w esentlich bei. D ie  übers ichtliche G liederung des Buches und 
das angefügte Sachverzeichnis machen es zu einem w e rtvo lle n  Nachschlage
w erk. Ms.

N e g r o  S a h a r a  —  V o n  d e r  G u i n e a k ü s t e  z u m  M i t t e l m e e r .  
V on  A rn o ld  H e i m .  V e rla g  Hans H uber, Bern 1934. 160 Seiten, 1 K arte , 
20 Zeichnungen und 198 A bb ildungen. P reis 8R M .

In  dem Buch g ib t der V erfasser eine interessante S ch ilderung seiner 
A u to re ise  durch die K o lo n ie  E lfenbe inküste , durch H aute  V o lta  und 
schließ lich durch die Sahara, um das M itte lm e e r in A lg ie r  zu erreichen.

D e r V erfasser g ib t n ich t nu r seine E rlebn isse w ieder, sondern sch ilde rt 
auch einige interessante und au ffa llende S itten der E ingeborenenstäm m e, die 
er berührte , und g ib t, sow eit die K ü rze  der Reisezeit es zuließ, auch die 
geologischen V erhä ltn isse des durchre isten Gebietes w ieder.

Das Buch, das m it 20 Zeichnungen und 198 photographischen Aufnahm en 
des Verfassers sow ie einer K a rte  W es ta fr ikas  geschm ückt ist, w ird  jeder, der 
Reisebeschreibungen schätzt, m it großem V ergnügen lesen. Ms.

B o d e n  u n d  P f l a n z e .  V on  S ir E. John R u s s e l l .  Z w eite  A u fla ge  nach 
der 6. englischen A u fla ge  bearbeite t von D r. K . W . M ü l l e r ,  Zürich . 
V e rlag  von T heodo r S te inkop f, D resden und Le ip z ig  1936. 446 Seiten 'm it 
60 F igu ren  im  T e x t und 123 Tabe llen. P re is  geh. 30 R M , geb. 32 RM .

D ie  Herausgabe einer deutschen Übersetzung der 6. englischen A u flage  
dieses von dem L e ite r  der a ltberühm ten V ersuchssta tion  Rotham sted v e r
faßten W erkes w u rde  von dem un längst verstorbenen M e is te r der deutschen 
Landw irtscha ftschem ie  G. W ie g n e r-Z ü rich  angeregt. W ieg ne r schre ib t in 
seinem V o rw o rte  dem Buche von S ir John Russell deswegen eine besondere 
Bedeutung zu, w e il es n ich t n u r e rs tm a lig  eine k la re  übers ich tliche Z usam 
m enfassung der ve rw icke lte n  Beziehungen zwischen Boden und Pflanze g ib t, 
sondern w e il da rin  die selbständige A u ffassu ng  von S ir John Russell in  
neuen Gedankengängen beherrschend zu r G eltung kom m t. In  der T a t is t das 
Buch keine bloße Zusam m enste llung der vorhandenen L ite ra tu r, sondern die 
Zusam m enfassung unseres W issens auf diesem Gebiete zu einem organischen 
Ganzen. F ü r a lle d iejenigen, die sich fü r  die trop ische L a n d w irts c h a ft in te r
essieren, is t das Buch v o r a llem  deswegen w e rtv o ll, w e il in  ihm  auch die in 
trop ischen und subtrop ischen Ländern  gemachten E rfah ru ng en  der B oden
kunde und P flanzenphysio log ie  b e rücks ich tig t sind. D ie  W irk u n g  des t ro 
pischen K lim as  auf B odenb ildung  und P flanzenwachstum  hat B e rü cks ich ti
gung gefunden; die B earbe itung von ariden Böden w ie auch von Bewässe
rungsländere ien w ird  beschrieben, au f die abweichenden b io log ischen V e r
hä ltn isse trop ische r Böden w ird  eingegangen. Dadurch, daß die tropischen 
V erhä ltn isse im  Zusam m enhang m it den un te r unseren Bedingungen ge
m achten E rfah ru ng en  besprochen werden, w ird  durch das Buch ein tieferes 
V ers tändn is  fü r  manche abweichende E rsche inung der T rope n  v e rm itte lt, als 
dies durch das S tud ium  von S pezia lwerken über die trop ische La nd w irtsch a ft 
m ö g lich  ist. A . J a c o b .

A n n u a i r e -  I n t e r n a t i o n a l  d e  S t a t i s t i q u e  A g r i c o l e  1934/35. 
In s t itu t  In te rn a tio n a l d’A g r ic u ltu re , Rome, V il la  U m berto  I,  1936, 932 Seiten.

Das Jahrbuch der la nd w irtscha ftliche n  S ta tis tik  des In te rn a tion a len  L a n d 
w irts c h a fts -In s titu ts  in Rom  lie g t im  Jahrgang 1934/35 vor. Das Buch hat
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einschließlich des V o rw o rtes  den s ta ttlichen U m fang  von 932 Seiten und is t 
in 9 große-A bschn itte  gegliedert. D e r erste ze ig t eine Ü bers ich t über Größe, 
B evö lke rung  und B evö lke rungsd ich te  von über 200 Ländern  und Gebieten. 
Bei den Bevö lkerungszah len sind die Jahre 1930 und 1934 in  V e rg le ich  gesetzt. 
D e r zweite A bsch n itt b r in g t fü r  über 50 Lä nd er Angaben über die Ausdehnung 
der verschiedenen K u ltu re n  und deren Gesamterzeugung, den V iehstand, ge
tre n n t nach A lte rsk lassen, und die von ihm  ge lie ferten  Erzeugnisse. A uch  
Bienen und G eflügel haben in  diesem A bsch n itt B e rücks ich tigung  gefunden. 
D er d r itte  H a u p tte il is t nach den w ich tigs ten  (39) land w irtscha ftliche n  E r 
zeugnissen gegliedert, und zw ar werden fü r  die verschiedenen Lä nd er die 
Anbauflächen und E rträ g e  sow ie der H e k ta re rtra g  fü r  die Jahre 1931 bis 1934 
gebracht; zum  V e rg le ich  is t der D u rchsch n itt der Jahre 1926/30 m itg e te ilt 
worden. D ie  bei jedem  E rzeugn is gemachten Zusam m enstellungen geben 
einen E in b lic k  in  die W e lte rzeugung  und ih re V e rte ilu n g  auf die versch ie
denen Gebiete der Erde. Das K a p ite l schließt ab m it den Erzeugnissen der 
Seidenraupe und der H ühner. D e r v ie rte  T e il behandelt die Viehbestände, 
und zw ar sind die S tückzahlen der Jahre 1930 bis 1934 angegeben. D e r nun 
folgende fü n fte  A b sch n itt is t weitaus der um fangre ichste. E r  b r in g t die A n 
gaben der E in - und A u s fu h r la n d w irtsch a ftlich e r Erzeugnisse, etwa 40 p flanz
lichen und etwa 15 tierischen U rsp rungs, der verschiedenen Länder in  den 
Jahren 1931 bis 1934 und w iederum  zum  V e rg le ich  das M it te l der Jahre 1926 
Dis 1930, und zw ar in  einem T e il A  nach dem K a len de rjah r und in  einem 
Beil B, der sich a lle rd ings  auf die v ie r H aup tgetre idea rten W eizen, Roggen, 
Gerste und H a fe r beschränkt, nach dem W irtsch a fts ja h r, lau fend vom  
!■ A ug us t bis 31. Ju li. Nach kurzen M itte ilu n g e n  über die V o rrä te  in Kanada 
Und den V ere in ig ten  Staaten von N o rdam erika  b r in g t der siebente A bsch n itt 
eine Ü bers ich t der P re isen tw ick lu ng  fü r  etwa 40 la nd w irtscha ftliche  E rzeu g 
nisse. U m  einen V erg le ich  zwischen den Preisen in  den verschiedenen 
Ländern zu erm öglichen, is t in  einer besonderen T abe lle  der m onatliche 
D urchschn ittsp re is  in  G o ld franken  um gerechnet. W e ite re  Übersich ten dieses 
Abschnittes geben einen E in b lic k  in  die F rach tra ten  und W echselkurse. D e r 
achte T e il des Buches beschä ftig t sich m it den K un stdün ge m itte ln , und zw ar 
werden Zahlen über E rzeugung, Handel, P reise usw. gegeben. In  einem 
A nhang finden sich Angaben über die V e rte ilu n g  der F läche auf die land 
w irtschaftlichen, B e triebsgruppen in  den verschiedenen Ländern. Das Buch 
schließt m it einer ausführlichen Inha ltsübers ich t.

Das Jahrbuch en thä lt eine F ü lle  von w e rtvo lls te m  Z ah lenm ateria l und 
Sibt in  knapper F o rm  eine Ü bers ich t der la nd w irtscha ftliche n  W e lts ta tis tik , 
Das Buch is t fü r  alle K re ise , die sich m it F ragen der la nd w irtscha ftliche n  
Erzeugung, der E rn ä h ru n g sw irtsch a ft und der V e rso rgu ng  m it R ohstoffen fü r  
dle In d u s trie  befassen, ein unentbehrliches H ilfs m it te l,  um  sich schnell über 
die Lage der le tz ten Jahre bei den einzelnen R ohstoffen zu un te rrich ten . Ms.

^ ^ E r f o r s c h u n g  d e r  W a l d v e r d e r b e r .  D re i Jahrzehnte im  K a m p f 
Segen Forstschäd linge . V on  P ro f. D r. K . E  s c h e r  i c h. V e rlag  P au l Parey, 
B e rlin  S W  11, 1936. 24 Seiten, P re is 1 RM .

D e r V o rk ä m p fe r der deutschen angewandten E n tom o log ie , G eheim rat 
'  s c h e r  i  c h in M ünchen, g ib t h ie r einen Ü b e rb lic k  über die E n tw ic k lu n g  

Scines besonderen Fachgebietes, der F ors tinsektenkunde, in  den le tzten 
3°  Jahren, die zug le ich seine eigene W irk s a m k e it umfassen. E r  hat 1913 durch 
Sem W eitverbreite tes Buch „D ie  angewandte E n to m o lo g ie  in den V ere in ig ten
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Staaten“  den Anstoß zu einem neuen A ufschw ung der praktischen Insekten
kunde in D eutsch land gegeben und ih r  besonders auch durch seine g le ich
zeitige B egründung der „D eutschen G esellschaft fü r  angewandte E n to m o lo g ie “  
zu a llgem einer A nerkennung verholfen. Stand auch die fo rs tlich e  E n tom o log ie  
schon tra d it io n e ll auf einer besonderen Höhe, so hat sie sich doch seitdem 
dank der w irksam en V e rtre tu n g  durch Escherich v ie lse itig  w e ite ren tw icke lt, 
und er ze ig t nun am Beispiel der Nonne, eines der w ich tigs ten  fo rs tlichen  
Großschädlinge, in we lcher R ich tung  die erre ichten F o rts c h ritte  liegen und 
welche P rob lem e heute im  V o rd e rg ru n d  der Forschung stehen. Es handelt 
sich heute n ich t m ehr n u r um  die einfache Lebensgeschichte der Schädlinge, 
sondern um ihre E rfo rschu ng  im  Zusam m enhang m it ih re r gesamten U m w e lt 
als M itg lie d e r der Lebensgem einschaft des W aldes, um  die sog. öko logische 
kausal-ana lytische Forschung, die man am besten nach ih rem  E ndz ie l als 
E p ide m io log ie  oder Seuchenlehre auffaßt. D ie  H a u p tro lle  sp ie lt dabei die 
A b h än g ig ke it der Insektenverm ehrung vom  K lim a  und die sich aus ih re r 
genauen K enn tn is  ergebende M ö g lich ke it der Vorhersage von K a lam itä ten. 
G le ichze itig  dam it sind aber auch die Bekäm pfungsverfahren sow eit ausgebaut 
worden, daß w ir  je tz t in  der Bestäubung m it unge fährlichen K o n ta k tg ifte n  
durch M o to rve rs tä ub er und F lugzeug ein M it te l in  der Hand haben, um  die 
großen Fraßschäden rech tze itig  abzuwenden. A ls  letztes Z ie l, an dem noch 
v ie l zu arbeiten ist, g i l t  aber die W a ldhyg iene  zur V erm e idung  von Massen
verm ehrungen durch naturgemäße Bestandeserziehung. In  dieser Gesamtschau 
g ib t die S c h rift ein Beispie l, an welchem  n ich t nur der Forstm ann, sondern 
alle an S chädlingsfragen in teressierten K re ise  sich über den heutigen Stand 
der S chädlingsforschung und S chädlingsbekäm pfung un te rrich ten  können.

M o r s t a t , t .

a s g a s  Marktbericht über ostafrikanische Produkte.
Die Preise verstehen sich fü r den 13. Januar 1937,

ö l f r ü  c h te : D er M a rk t is t weiteriest,.besonders 
aber fü r Palmkerne und Kopra. W ir  notieren 
heute nom. folgende Preise: Erdnüsse: £ 16.12.6 
ptn. eil Hamburg, Sesam weiß: £ 16.2.6 ptn. 
c it Hamburg/Holland, Sesam bunt: £15.-.- ptn. 
c if Hamburg/Holland, Palmkerne: £ 18.10.- ptn. 
cif Hamburg, Kopra tms.: £ 24.-.- ptn. cit Ham
burg, Kopra fms,: £ 23.17.6 ptn. c if Marseille 
./. 1%.

S is a l:  Auch der S isalm arkt verblieb weiter 
ste tig  und die Preise konnten weiter anziehen. 
Augenblicklieh verhalten sieh die Käufer je 
doch abwartend. W ir notieren nom. fürD .O .A ,

Sisal gfb. März Mai Abladung No. I  £ 29.5.- 
No. i l  £27.-.-, No. I I I  £25.10.-, Tow £ 22.10.- 
ptn. eif Basisbafen.

K a p o k :  Unverändert RM0.85 per K ilo  nto. c if 
Hamburg, Basis I a  Qualität/re in.

K a u ts c h u k :  Der M arkt bleibt fest. W ir  no
tieren heute 10s/4 d per lib . e if it t r  Standard 
Plantations R . 8 . S .

B ie n e n w a c h s : Die Preise stiegen seit unserem 
letzten Bericht auf 128S/6 pe rcw t.o if Hamburg.

K  a f f  e e: W ir  notieren unverändert 40 bis 50Pfg. 
per ' / i  kg nto. ex Freihafenlager.

Marktpreise
Die Preise verstehen si 

F ü r  L o c o -W a re :
Schwarzer Lampong-Pfetfer sh 32/- je 50kg 
W eißer Muntok-Pfeffer . . . .  sh 61/9 
Jamaica Piment cou ran t. . .  sh 77/-
Japan-Ingwer g e k a lk t........sh 74/-
A frika -In g w e r ungekalkt . .  sh 62/-

für Gewürze.
:h fü r den 12. Januar 1937.

F ü r  p ro m p te  V e r s c h if f u n g  vom  
U r s p r u n g s la n d :

Cassia lignea whole selected sh 18/9 je  cw t 
Oassialigneaextrasel.Bruch sh 16/- „
Cassia vera prim a ( A ) ........fl. 62/- ¡eiOOkg
Cassia verasecunda (B) . . .  II. 45.- „
Ohinesisch-Sternanis.........  sh 46/- je 50kg
Cassia F lo re s .......................  sh 48/- „
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Marktpreise für ätherische Öle. © © © © so® ® ®
O if Hamburg,

Cajeput-Öl .................. ..........  h f l  1.48 je kg
Ganangn-Öl, J a v a ..................  h f l  6.50 je kg
Gedernholz-öl, amerikan.......  $  -.23 e lb
G itronell-Ö l, Ceylon............... sh 1/10 je lb
Oitronell-Öl, Ja va ................... h fl 2.15 je  kg
Eucalyptus-öl, D iv e s ........ 40/46%91/2d e lb
Eucalyptus-Öl, austra l........... sh D 6  e lb
Geranium-Öl, alrikanisch . . . .  l lrs  180.- je kg
Geranium-Öl, Réunion .........  ffrs  188.- e kg
Lemongras - Ö l........................  sh 1 /10  je  lb
Einaloe-Öl, b ras ilian .............. $ 1.20  je  lb

M itte  Januar 1937.
Palmarosa-Öl ..................  sh 8 /6  e lb
P a tsch u li-Ö l......................  h f l 11.75 e kg
Petitgrain-Ö,I, Paraguay h 11 8.60 e kg
Pfefferminz-Öl, am erikan .. $ 2.55 je lb
Pfefferminz-Öl, japan.........s h 5/4 */2  e lb
Sternanis-ö l, chines.......... sh 3/- je  lb
Vetiver-Ö l, J a v a ........... . h f l  14.75 e kg
Yetiver-Ö l, Bourbon ........ffrs  270.- e kg
Y la n g -Y la n g -Ö l je nach

Q u a litä t.................... ffrs  95.- bis 210.- je kg

Marktbericht über Rohkakao. a© © © © © © © ©
Die Preise verstehen sich fü r den 8 . Januar 1937.

Jn den letzten vier Wochen hat sich der M arkt unter gelegentlichen Schwankungen w eiter be
festig t doch waren m it Rücksicht auf die "Weihnachtsfeiertage und dem Jahreswechsel die Um- 
satze im  allgemeinen nicht belangreich. - Seit Jahresbeginn is t die Tendenz als ruh ig  bei fester 
Grundtendenz zu bezeichnen: Anzeichen fü r eine Geschäftsbelebung sind im Augenblick noch 
unbedeutend.

F r e ib le ib e n d e  N o t ie r u n g e n  f ü r  60 k g  n e t to :

A F R IK A vom a. Abladg. 
V o rra t Hpt.-E. Zw.E. 

A ccra . . .  good fermented 51/6 -  52/- 52/- — 62/6 
Kamerun Plantagen ..  53/— 63/6 63 /6-54/-

c o u ra n t... 50/6 -  51/- 50/6 -  51/- 
i “ om6 . .  Superior . . . .  53/6 -  54/- 64/-— 54/6

SÜD- u. M IT T E L  A M E R IK A  
A rriba

Sommer . S u p e rio r.. .67/— 68/-
“ u u ia ........S upe rio r... 5 6 /--5 7 /-
Maracaibo...............RM 85/- — 95/-

70/-— 71/- 
56/6 — 57/6 
90/ — 100/-

W ES TIN D IEN vom
V o rra t

Trin idad . Plantation 70/- — 72/- 
C ey lon ... Natives . . .  60/- —:70/- 

P lantation 72/- — 85/-
Java . . . . f e i n ........h fl. 45.50 -  50.-

courant . „  38.-------42.-
S a m o a ... fe in ...........  70/- — 75/-

courant . , . 60/- — 68 /-

auf Ab-
ladung 
7 0 /--7 2 /-

Kolonialwerte. ©©©©©©©©©©©©£1? (g)
Die Notierungen verdanken w ir  dem Bankgeschäft E. C la im a n n , Hamburg.

Stichtag M itte  Januar 1937. Ohne Obligo.

A frikan . Frucht Oo. . . 
¿Mrika Marmor . . . . 
Bibundi
rtalS1' . Vorzüge
Geatr.-Am.Plant.Corp. Sh. 
vomp. Colon, du Angoche 
ooncepcion Shares. . . 
Deutsche Togo .’ . 
D t.-W estafrik. Handels . 
Deutsche Holzges. f. Ost- 

afrika
D f 2 s ta ir. des. unnot. St.
Dt. S a m o a .......................

jÛÇbundscha 
es* Nordw.-Kamerun A

„» S ü d ka m e ru n " junge 
Guatemala Likom ba . 
«amburgische SUdsee. . 
a®4feut. Kolonis. ex 1 0 %
IniimSvMm & 0o- conv.
»“ f  äch-Afrik. Co. .
Ja‘ u it Genüsse. . . j e

Nachfrage1' Angebot Nachfrage Angebote
in in in in

Prozente n Prozenten Prozenten Prozenten

225 _ Kaffeeplant. Sakarre . . 80 —
35 — Kamerun Eisenbahn A . . 70 75

137 144 Kaoko Land u. Minen . . 24 28
142 — Kamerun Kautschuk . . 51 54

8 9 L in d l K i l i n d i .................. G —

45 55 Moliwe Pflanzung . . . 130 —  .
95 _ Ostafr. Oo. . . . . . . 36 42

440 470 Ostafr. Pflanzung . . . 28 —

132 — Ostafr. Bergwerk . . . .  
P lant. Ges. Clementina .

40
43

88 _ Rhein. H a n d e i................... OO —

128 132 Rheinborn Stämme . . . — 33
2000 dgl. Vorzüge (4 —

58 64 Safata S a m o a .................. 28 —
40 Samoa Kautschuk . . , 28 —

\M 40 _ Sigi P flanzung.................. — 12 K
M  1,50 Soc.AgricolaVinas Zapote 95 —

93 103 Tarapaca bonds Serie K . 
Tarapaca Shares . . . .

9 J3
198 M  0,30 —

i y 2 Südwestafr. Schäferei . . 45
ß Übersee Handel s . . . . 98 — *

Usambara Kaffee. . . . 25 —
63 56 W estafr. Pflzg. „V ic to r ia “ 127>/2 132 Vs

1M  14 4%  Uni on of S.W. A .Loan 91

Veran tw ortlich  fü r den wissenschaftlichen T e il des „T ro p en p fla nze r“ : Geh. Reg.-Rat O eo  A .S c h m id t  
B erlin -Lankw itz  Frobenstr. 35, und Dr. A. M a rc u s ,  B erlin -Lankw itz , C harlottenslr. 54. 
V erantw ortlich  fü r den Insera tente il: P a u l F u c h s ,  B e rlin -L ich te rfe lde , Ooethestr. 12. 

v ' r l a g  und E ig e n tu m  des Kolon ial - W irtschaftlichen Komitees, Berii»  W 9 , Schelhngstr. 6. 
in V e rtrieb  bei E. S. M i t t l e r  &  S o h n  in B e rlin  S W 68, Kochstr. 68—71.

_  D . A . IV .  VJ./36: 1400. Zur Ze it g il t  Anzeigen-Preisliste N r.2 .
D ruck : E rnst S ieg fried  M itt le r  und Sohn, Buchdruckerei, Berlin  S W 68, K o ch s tr.68—71.



Evangelischer Hauptverein
für deutsche Ansiedler und Auswanderer e. v.
Berlin N 24, Oranienburger Straße 13/14

gegründet 1897. — Bera tungsste l le  fü r  Ausw anderer. — 400 regel
mäßig eingehende Fachzeitungen und Zeitschriften des In- und Auslandes 
im Lesezimmer  fü r  Auswanderer .  — Reichhaltige Fachbibliothek.
Illustrierte Monatsschrift

„Der Deutsche Auswanderer”
33. Jahrgang, die einzige Auswandererzeitschrift Deutschlands, bringt 
fortlaufend reichhaltiges Material. B e z u g s p r e i s  jährlich für das 
Inland RM 5,—, Ausland RM 6,—. Probenummer RM 0,50.


